
Wochenblatt für Annaburg und
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Bückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Die Umbildung
Fernwirkungen.

Die liebe, ſtrahlende Sonne der Pfingſttage hat doch
ſo etwas wie ein Wunder zuſtande gebracht. Obwohl
unter ihrem Schein die Maſſen der Städter hinausſtrömten
in die Natur und man dort ſchwer ein einſames Plätzchen
finden konnte, ſondern eigentlich nur Menſchenhaufen ſah,
iſt es doch wunderbar zu wenigen politiſchen Auseinander
ſetzungen der landesüblichen Art gekommen. Und dies
Wunder geſchah, obwohl eine ganze Anzahl ſchwerſter
parteipolitiſcher Konflikte unmittelbar vorausgegangen
war und die politiſche Atmoſphäre noch ſtickiger, undurch

ſichtiger und daher gefährlicher gemacht hatte.
Ein Rätſelraten in dieſer Atmoſphäre iſt viel

leicht reizvoll, aber. „bringt's auch Gewinn?“, wie man
mit einer leichten Abänderung eines „ſchüler“ haſten Aus
rufs im „Oſterſpaziergang“ fragen darf. Das Rumpf-
kabinett Brüning wo der Wirtſchaftsminiſter ganz
und der Reichswehrminiſter ſozuſagen zur Hälfte fehlen
hat nur kurze oder vielmehr gar keine Pfingſtferien ge
macht und ſich ſchon am Dienstag wieder in die End-

beratung des Haushalts, in die Arbeitsbeſchaffungspläne
nd deren Finanzierung geſtürzt. Dazu kam noch als

nicht minder wichtiger Beratungsſtoff die andere Finan
zierung der geſamten Erwerbsloſenfürſorge, und die Teil
nahme des früheren Reichspreiskommiſſars Dr. Goer-
deler an der Kabinettsſitzung kann vielleicht darauf
ſchließen laſſen, daß er „halb zog man ihn, halb ſank
er hin“ den leergewordenen Seſſel des Reichswirt
ſchaftsminiſters einnehmen wird. Die ſachlichen Arbeiten
ſtehen alſo, von außen geſehen, ſehr ſtark im Vordergrund,
ohne daß man freilich das gleiche auch von dem öffent
lichen Jntereſſe behaupten könnte, mit dem die Vorgänge
im Kabinett ſelbſt und um es herum ſchärfer denn je be
trachtet und kritiſiert werden. Hier iſt das Augenmerk
weit ſtärker auf die perſonelle Entwicklung in
der Reichsregierung gerichtet. Daß man ſich dabei
im Rätſelraten auch hinſichtlich einiger anderer Mitglieder
des Kabinetts übt, iſt um ſo verſtändlicher, als ja im
Reichstag der Kampf um ſie nicht ausgetragen wurde,
ſondern einer peinlich wirkenden Vertagung anheim
gefallen iſt. Das hat natürlich ſeine „Fernwirkung“ in
ſofern nicht verloren, als die parlamentariſche „Be

drohung“ die Mißtrauensanträge gegen verſchiedene
Kabinettsmitglieder an und für ſich beſtehen bleibt und
daher von Einfluß auf die derzeitigen Bemühungen Dr.
Brünings iſt, die perſonelle Seite der unſtreitig vorhan
denen Regierungskriſe in Angriff zu nehmen neben der
ſachlichen Beratung aller vordringlichen Tagesfragen.
Schließlich rückt doch auch der Zeitpunkt immer näher, an
dem der neuge wählte Preußiſche Landtag zu
ſammentritt und dann aus ſeinem Schoße allerhand poli
tiſche und für die Reichsregierung nicht ganz unwichtige
Ereigniſſe hervorgehen können. Beſonders da es dort
bisher zu keinerlei Klärung in politiſcher Hinſicht ge
kommen zu ſein ſcheint.

„Fernwirkungen“ über das Pfingſtfeſt hinweg haben
auch die letzten peinlichen Vorgänge im Reichstag, genauer
geſagt: ihre unmittelbaren Folgen ausgeübt Uber das
Nachſpiel, das im Reichstag durch das Ein rücken der
Schupo unter perſönlicher Leitung des Berliner Polizei
vizepräſidenten Dr. Weiß vor ſich ging, ſind
Stimmen der Kritik z. T. auch in jenen Kreiſen laut ge
worden, die politiſch hinter der Regierung ſtehen. Auch
das Verhalten des Reichstagspräſidenten ſelbſt fand hier
keineswegs allgemeine Billigung; vielleicht hätte er doch
auch ohne das Eingreifen der Schupo zu dem Ziel kommen
können, die wegen des überfalls im Reichstagsreſtaurant
und in der Wandelhalle beſchuldigten Abgeordneten ihrer
Vernehmung zuzuführen. Dieſes Nachſpiel aber hat nun
noch einen zweiten Akt erhalten durch ebenfalls recht pein
liche und vor aller Sffentlichkeit geführte Auseinander
ſehungen zwiſchen der Leitung der Berliner Polizei und
dem Direktor des Reichstage s. Jhm wurde von
der anderen Seite vorgeworfen, daß ſeine Beamten bei
der Feſtſtellung der beſchuldigten Abgeordneten „verſagt“
hätten und daher das Erſcheinen der Schupo notwendig
geweſen wäre. Außerdem haben ſich als dritter und
noch bevorſtehender Akt einige perſönliche Beleidigungs
klagen zwiſchen Dr. Weiß und verſchiedenen National
ſozialiſten, und umgekehrt, entwickelt, was auch nur
wieder die augenblickliche politiſche Atmoſphäre ſcharf
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des Reichskabinetts
charaktertſiert, in der ſich Sachliches und Perſönliches
kaum oder gar nicht mehr trennen laſſen. Man könnte es
ſich anders wünſchen! Und mit beruhigenden Dementier
ſpritzen macht man die Atmoſphäre höchſtens noch uner
quicklicher und gefährlicher.

Das Kabinett arbeitet mit Hochdruck.
Die Beſprechungen des Reichskanzlers

Brüning.
Das Reichskabinett ſetzte ſeine Beratungen fort, um

ſich, wie es heißt, mit aller Energie den ſach lichen
Fragen zu widmen, alſo insbeſondere der Hauptfrage:
der Finanzierung der Arbeitsloſenfürſorge, im einzelnen
der Kriſen- und der Wohlfahrtsfürſorge, die im Zu
ſammenhang mit dem Reichshaushalt dringend der
Löſung harren.
An den Kabinettsberatungen nahm auch der Leip

ziger Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler teil, und
zwar in ſeiner Eigenſchaft als früherer Preiskommiſſar
und Sachverſtändiger für Kommunalfragen.

Den Kabinettsberatungen waren perſönliche Unter
redungen des Reichskanzlers mit General Schleicher
und Dr. Goerdeler vorausgegangen. Jn unter
richteren Kreiſen wird erklärt, daß die Perſonalfragen
hinter den dringenden ſachlichen Problemen, die das
Reichskabinett zu behandeln habe, vorerſt zurück
ſtehen müßten. Die Unterredung des Reichskanzlers
mit General von Schleicher wird damit begründet, daß
ſich der Reichskanzler über die Stimmung im Reichs
wehrminiſterium durch den für die politiſche Führung
verantwortlichen Chef des Miniſteramtes habe unter
richten wollen.

General von Schleicher ſoll von vornherein nicht
geneigt geweſen ſein, das durch das Ausſcheiden Groeners
frei gewordene Reichswehrminiſterium im Augenblick zu
übernehmen.

e I I IDie Kriſenſtimmung im Reichskabinett
Entſcheidung erſt Anfang Juni.

Zu den Preſſemeldungen über eine Kriſe im Reichs
kabinett bzw. eine baldige Umbildung des
Kabinetts wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, in
den nächſten Tagen werde der Reichskanzler die Be
ſprechungen mit Herrn von Schleicher und Dr.
Goerdeler ſortſetzen. Perſonelle Angelegenheiten
ſind mit ihnen bisher nicht beſprochen worden. Jm
Vordergrunde der Arbeiten des Reichskabinetts ſtehen
jetzt nicht die perſo nellen ſondern die ſachlichen
Fragen (Haushalts- und ſozialpolitiſche Fragen wie Ar
beitsloſen, Siedlungs- und Arbeitsdienſtfragen). Erſt
nach Abſchluß dieſer Arbeiten wird der Reichskanzler dem
Re ichspräſidenten Bericht erſtatten, wobei natür
lich auch die Perſonalfragen erledigt werden ſollen. Da
der Reichspräſident bis Ende des Monats in Neudeck
bleiben wird und der Reichskanzler perſönlich vorausſicht
lich nicht nach Neudeck fahren wird, ſo iſt anzunehmen, daß
der Vortrag Dr. Brünings beim Reichspräſidenten erſt in
Berlin, alſo möglicherweiſe erſt Anfang Juni erfolgen
wird. Falls die Arbeiten der Reichsregierung ſchon früher
beendet ſein ſollten, werde möglicherweiſe eine maßgebende
Perſönlichkeit nach Neudeck fahren, um dem Reichspräſi
denten Vortrag zu halten.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages
iſt vom Vorſitzenden, dem Abgeordneten Frick (NatSoz.),
für Dienstag, den 24. Mai, einberufen worden. Auf der
Tagesordnung ſteht der Bericht des Reichskanzlers
und Reichsaußenminiſters über die Genfer Ver
handlungen, Tribute, ausländiſche Schulden, Abrüſtung,

Memelland und Danzig. S
Die Arbeitsloſenfürſorge

vor dem Reichskabinett.
Drei Milliarden Mark müſſen aufgebracht werden.

Das Reichskabinett beſchäftigt ſich in ſeinen Beratun
gen zur Zeit hauptſächlich mit der Arbeitsloſen-
frage. Einſtweilen ſcheint das Kabinett entſchloſſen zu

ſein, das Problem der Arbeitsloſenfürſorge als ein Ge
ſamtproblem unabhängig von der Dreigliederung
der verſchiedenen Unterſtützungsarten anzuſehen. Jns-
geſamt ſeien, ſo wird berichtet, für die Arbeitsloſenverſiche
rung, für die Kriſenfürſorge, für die Wohlfahrtserwerbs
loſen rund drei Milliarden im kommenden Jahr
aufzubringen. Davon wolle das Reich in ſeinen Haus
haltsplan eine Milliarde Mark einſtellen. Die Arbeits
loſenverſicherung könne zur Zeit mit ihren Beiträgen aus
kommen; die Hauptſchwierigkeit liege bei der Finanzierung
der kommunglen Erwerbsloſenfürſorge.Jm Kabinett werde, ohne Rückſicht darauf, auf welche
Körperſchaft im einzelnen die Ausgaben der Arbeitsloſen
fürſorge entfallen, über die Deckung des Geſamtbetrages
von drei Milliarden Mark verhandelt. Bis vor einigen
Tagen lagen von den verſchiedenen Miniſterien etwa ein
Dutzend verſchiedener Vorſchläge für die Löſung dieſes
Problems vor. Man habe ſich für ein beſtimmtes Projekt
noch nicht entſcheiden können. Es ſei damit zu rechnen, daß
die Verhandlungen noch mehrere Tage andauern.

Der vorläufige Abſchluß der Haushalts-
rechn ung 1931/32 ergibt, wie von unterrichteter Seite
berichtet wird, einen Fehlbetrag von 423,5 Millionen Mark.

Auftakt zum neuen Preußiſchen Landtag.
Der Alters präſident des neuen Preußiſchen

Landtages, Abg. General a. D. Litzmann, hatte mit dem
Direktor beim Landtag, Oberregierungsrat Kienaſt, eine
erſte Unterredung, die als offüzieller Auftakt der
parlamentariſchen Arbeiten des neuen Landtages an
geſehen werden kann.
Die erſte Sitzung, die bekanntlich am 24. Mai ſtatt

findet, wird nur von kurzer Dauer ſein. Der Alterspräſi
dent wird eine kurze einleitende Anſprache halten und dann
vorſchlagen, den Alteſtenrat einzuſetzen, der am Tage
darauf vor Beginn der Sitzung zuſammentreten wird, um
den Vorſtand des Landtages zu bilden und den Beratungs
plan feſtzulegen. Vorlagen und Anträge, die dem neuen
Parlament vor der erſten Sitzung zugehen, können erſt am
24. Mai veröffentlicht werden, weil erſt dann für dieſe
parlamentariſchen Dinge das neue Parlament beſteht.

Der neue Anhaltiſche Landtag.
Nationalſozialiſtiſcher Landtagspräſident.

Der neue Anhaltiſche Landtag trat unter un
geheurem Andrang des Publikums zu ſeiner erſten
Sitzung zuſammen. Als Präſident wurde mit den
20 Stimmen der Rechten der nationalſozialiſtiſche Ab
geordnete Rechtsanwalt Dr. Nicolait Deſſau gewählt.
Die Sozialdemokraten enthielten ſich der Stimme, die
Kommuniſten ſchlugen den Abgeordneten Kmiec vor, der
drei Stimmen erhielt. Der Poſten des erſten Vize
Präſidenten wurde der zweitſtärkſten Fraktion, den
Sozialdemokraten, zugebilligt. Gewählt wurde der bis
herige Präſident, Abgeordneter Paulick, zweiter Vize
präſident wurde der deutſchnationale Abgeordnete Dr.
Kraagaz Osmarsleben. Auch der Alteſtenrat wurde
paritätiſch gewählt.
Arm kommenden Sonnabend erfolgt die Wahl des
Miniſters. Vorher iſt über einen nationalſozialiſtiſchen
Antrag abzuſtimmen, der eine Abänderung der Verfaſſung
dergeſtalt verlangt, daß künftig in Anhalt auch mit
einem Miniſter regiert werden kann. Ferner ſteht
ein nationalſozialiſtiſcher Antrag auf der Tagesordnung,
der eine Amneſtie für politiſche Strafen fordert.

Die on zbrüſtungskonferenz

e ſt ſtwieder an der „Arbeit“.
Frankreich ſabotiert weiter.

Die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz ſind
in vollem Umfange wieder aufgenommen worden. Die
zahlreichen Ausſchüſſe der Abrüſtungskonferenz beſchäf
tigen ſich gegenwärtig noch immer mit der Frage der
Begriffſsbeſtimmung der Angriffswaffen.
Dieſe Verhand tungen ſind bisher wenig erfolgreich ver
laufen, da auf franzöſiſcher Seite gerade die ſchweren
Angriffswaffen als Verteidigungsmittel hin
geſtellt werden und damit der engliſch- amerikaniſche Ver
ſuch, zu einem allgemeinen Verbot der Angriffswaffen zu
gelangen, planmäßig ſabotiert wird.



Deulſche Kultur und polniſche Wirtſchaft.
Das Danzig-polniſche Problem.

Danzig wurde gegen den Willen der Bevölkerung vom
Deutſchen Reiche abgetrennt, weil die Machthaber glaubten,
nur auf dieſe Weiſe Polen den gewünſchten wirtſchaftlichen
Zugäng zum Meere geben zu können. Die Kom
pliziertheit der Danziger Verhältniſſe liegt, ſo führte der
ſtellvertretende Präſident des Dänziger Sengats, Dr. Wier
cinſti-Kaiſer, kürzlich in einer Rede aus, darin, daß es
zwei verſchiedenen ſich ſchneidenden Kreiſen angehört, ein
mal dem deutſchen Kulturkreis und dann dem
polniſchen Wirtſchaftskreis. Mit beidenKreiſen iſt Danzig unlösbar verbunden, denn wie überall
im Grenzlands- und Auslandsvolkstum iſt auch hier in
Danzig das Deutſchtum ſelbſtbewußter als im
Binnenlande ſelbſt. Andererſeits iſt ſich jeder Dan
ziger darüber im klaren, daß Danzigs Handel und Jn-
duſtrie nur in einer Verbindung mit ſeinem jetzt poln i
ſchen Hinterlande gedeihen kann. Jede der heute
ſo oft angeprieſenen politiſchen Löſungen des Danziger
Problems, die dieſen beiden Tatſachen nicht Rechnung
tragen, iſt keine Löſung. Der jetzige Zuſtand kann nur
dann erträglich geſtaltet werden, wenn Polen alle poli
t iſſchen Abſichten auf Danzig reſtlos aufgibt, lediglich
Wirtſchaftsziele in Danzig verfolgt und die zwi
ſchen Danzig und Polen geltenden Verträge loyal erfülkt.
Danzigs Regierung und Bevölkerung ſind zu dieſer loya
len Erfüllung der Verträge ſtets bereit geweſen, werden
ſich aber nach wie vor gegen andersgerichtete Abſichten
Polens aufs energiſchſte zur Wehr ſetzen.

Gedroſſelte Ausfuhr.
Wieder Steigerung der Lebensmitteleinfuhr.

Der Ausfuhrüberſchuß im deutſchen Außen
handel iſt von 152 Mill. Mark im März auf 45 Mill.
Mark im April zurückgegangen, und zwar ſowohl infolge
Steigerung der Einfuhr einerſeits und eines

Rü ckganges der Ausfuhr andererſeits Erſtere
ſtieg von 363,6 auf 427,3 Mill. Mark. Jhre Erhöhung ent
fällt im weſentlichen auf die Gruppen Lebensmittel
und Rohſtoffe, die um 30 bezw. 32 Mill. Mark höher

ausgewieſen ſind.
Die Aus fuhr ging zurück von 516 Mill. Mark auf

472,2 Mill. Mark. Der Rückgang entfällt lediglich auf die
Gruppe fertige Waren Er iſt zu einem kleinen Teil
durch weitere Senkung der Preiſe zu erklären. Die Re
parationsſachlieferungen betrügen im April
91 Mill. Mark gegen 11 Mill. Mark im März. Einſchließ
lich der Reparationsſachlieferungen belief ſich demnach der
Ausführüberſchuß auf 54 Mill. Mark.

Gegen die Frevler am Gottesglauben.
Das neue päpſtliche Rundſchreiben.

Jm neuen Rundſchreiben Papſt Pius? XI., das mit
den Worten beginnt: „Die Liebe Chriſti drängt
un s“, bemerkt der heilige Vater voll Schmerz,

daß die übel, von denen die Menſchheit bedrückt iſt, faſt
überall noch in ſtändigem Wachſen begriffen ſind. Er fragt

ferner nach der Wurzel ſolcher Wirrniſſe und findet ſie
in der Gier nach irdiſchen Gütern, die der
heidniſche Dichter mit den Worten: „Verfluchter Hunger
nach Geld“ bezeichnet. Unterdeſſen machen ſich die Um
ſturzparteien das allgemeine Elend zunutze und ent
rollen immer ſchamloſer die Banner der Gottloſigkeit und
des Haſſes jeglicher Religion. Sie ſuchen dabei nicht ohne
Erfolg den Kampf gegen Gott zu verbinden mit dem
Ringen um das tägliche Brot. Der heilige Vater be
ſchwört alle Völker, doch abzulaſſen von der niedrigen
Selbſtſucht und alle Kräfte in einereinzigen Front
zu vereinigen gegen die Schlachtreihen der Frevler, der
Feinde Gottes wie der Menſchheit, und in ſolch einem
Bündnis aller Herzen und Kräfte müſſen natürlich die
jenigen die erſten ſein, die ſich des chriſtlichen Namens
rühmen. Dann mögen treue und warme Mitarbeit auch
alle die anderen leiſten, die noch an Gott glauben
und ihn anbeten, denn die Gefahr droht alles, die Grund
lage jeder inneren Ordnung und jeder Autorität, nämlich
den Gottesglauben, zu untergraben.

Die Ausſage der Mörder.
Schwierige Kabinettsbildung in Japan.

Aus Tokio wird gemeldet: Die Mörder des japa
niſchen Miniſterpräſidenten Jnukai haben vor der
Polizei ausgeſagt, der Mord an dem Miniſterpräſidenten
ſei ſchon mehrere Monate vorbereitet worden. Sie bereuen
die Tat nicht und erklärten, ſie wüßten, daß ſie der Tod
erwartet. Sie würden ihrer Strafe in Ruhe entgegenſehen.
Die Verhafteten betonten, ſie hätten dieſen Schritt aus
vaterländiſchen Jntereſſen getan.

Der vorläufige Miniſterpräſident Takahaſi hatte eine
längere Unterredung mit Miniſter Suzuki, der zum
Miniſterpräſidenten auserſehen iſt. Suzuki erklärte ſich
bereit, das Kabinett zu bilden, doch vorher müßte eine
Verſtändigung mit der Militärpartei zuſtandekommen. Es haben zwei Zuſammenkünfte zwiſchen
Suzuki und Vertretern der Militärpartei ſtattgefunden,
wobei jedoch keine Einigung erzielt wurde. Der
japaniſche Außenminiſter Joſchiſſaw a hat den Wunſch
ausgeſprochen, dem neuen Kabinett nicht angehören zu
müſſen.

e e DeDie Ereigniſſe in Japan.
Aufregung in Moskau.

Jn ruſſiſchen politiſchen Kreiſen herrſcht große
Aufregung über die innenpolitiſchen Ereigniſſe in Japan.
Es wird erklärt, daß mit einer grundlegenden Anderung
der politiſchen Lage im Fernen Oſten zu rechnen ſei,
wenn die Militärpartei die Macht in Japan übernehmen
würde. Man müſſe ſogar damit rechnen, daß Japan ver
ſuchen werde, ſeine Niederlage in Schanghai und in der
Mandſchurei durch einen neuen Kriegsfall wettzumachen.
Die japaniſche Militärpartei ſei unbedingt ruſſen-
fein d lich geſonnen, eine weitere Zuſpitzung der
politiſchen Verhältniſſe ſei zu erwarten.

Die Forderungen der japaniſchen
Militärs.

Gegen die Verſtändigungspolitik der
Regierung.

Der Chef des japaniſchen Generalſtabes, Prinz Kanin,
hatte mit dem japaniſchen Kaiſer eine längere Unterredung
über die Um bildung der Regierung. Japaniſche
Militärkreiſe verlangen, daß die neue Regierung über
parteilich ſein und eine feſte re Politik zum Schutze
der japaniſchen Intereſſen treiben müſſe. Die Tolerie-
rungspolitik des Kabinetts Jnukai könne in Zu
kunſt nicht mehr geduldet werden.

Kriegsminiſter Arakt und Marineminiſter Uſumi
haben erklärt, daß ſie dem kommenden Kabinett nicht mehr
angehören würden.

Die Mörder des Miniſterpräſidenten werden vor
ein Kriegsgericht geſtellt werden, das demnächſt zu
ſammentreten wird.

Die ruſſiſch-japaniſche Kriegsgefahr.
Vier Jahrgänge in Rußland einberufen.

Die Forderung der japaniſchen Militär
partei nach einer nativnaliſtiſchen Regierung, die die
bisherige Verſtändigungspolitik des ermordeten Miniſter
präſidenten Jnukai nicht mehr fortſetzt, und die damit
verbundene Gefahr eines ſchärferen Vordringens Japans
auf dem aſiatiſchen Kontinent hat anſcheinend die So w-
jet regierung außerordentlich nervös gemacht. So
wurde durch Rundfunk der Befehl des revolutivnären
Kriegsrates bekanntgegeben, daß an den diesjährigen
Manövern die Jahrgänge 1909, 1910, 1911 und die vom
Heeresdienſt wegen wichtiger Betriebsarbeiten zeitweilig
Befreiten des Jahrganges 1912 teilzunehmen haben.

Da ſonſt immer nur ein Jahrgang Reſerve zu den
Manövern eingezogen wurde, bedeutet dieſes Vorgehen
zit mindeſten eine drohende Geſte der ruſſiſchen Wehr
bereitſchaft gegenüber einer Kriegsgefahr, die Ruß
land nur in der Mandſchurei durch Japan erblicken kann.
Nach Meldungen aus engliſcher Quelle ſoll die Annexion
der Mandſchurei durch Japan bevorſtehen. Dort hat ſich
ſo viel Zündſtoff angehäuft, daß ein Zuſammenſtoß der
dort operierenden chineſiſchen, mandſchuri-
ſchen, fapaniſchen, weiß ruſſiſchen und
ſo wjet ruſſiſchen Truppen von unabſehbarer Trag
weite werden könnte.

Der Religionskrieg in Indien.
Nach Bombay auch in Kalkutta blutige Zuſammenſtöße.

Am Dienstag war mohammedaniſches Neujahrsfeſt,
ein Anlaß zu weiteren Kämpfen in Bombay trotz des
Standrechts. Die Zahl der Toten und Verwundeten in

Den Lagern der Hindius und der Mohammedaner wächſt
faſt ſtündlich. Die Feindſeligkeiten dehnten ſich auch auf
Kalr utta aus. Dort wurde eine mohammedaniſche
Neujahrsprozeſſion von einigen Hindus aus einem Hauſe

mit Steinen beworfen. Die Mohammedaner griffen ſo
fort in fanatiſcher Erbitterung das Haus an. Es ent
wickelte ſich ein blutiges Hand gemenge Die
Polizei eröffnete das Feuer auf die Kämpfenden und
wurde ſelbſt von ihnen angegriffen. Jnsgeſamt wurden
30 Perſonen verletzt, darunter der engliſche Polizeiober
kommiſſar von Kalkutta und mehrere höhere Polizei
beamte. Erſt nachdem ſich eine ſtarke Polizeiwache mit
aufgepflanzten Seitengewehren vor dem Hauſe aufgeſtellt
hatte, zogen ſich die Mohammedaner zurück.

Synditkaliſtiſche Anruhen in Spanien.
Bomben explodieren, Tote und Verletzte, zahlreicheVerhaftungen.

Nach Berichten aus Malaga dauern dort die
ſyndikaliſtiſchen Terrormaßnahmen weiter an. An ver
ſchiedenen Stellen der Stadt erplodierten ſechs
Bomben Zahlreiche Arbeitgeber wurden von Syndi
kaliſten erſchoſſen. Eine Anzahl Verletzte iſt zu ver
zeichnen. Die Polizei nahm etwa hundert Ver
haftungen vor.

Auch aus anderen Teilen Spaniens werden
Unruhen gemeldet. Jn Alicante verſuchten
die Syndikaliſten, einen allgemeinen Streik durchzuführen.
Zahlreiche Straßenbahnwagen wurden durch Steinwürfe
beſchädigt. Jn Valencia veranſtalteten Studenten
Kundgebungen gegen den Stadtrat, dem Verwahrloſung
der ſtädtiſchen Angelegenheiten vorgeworfen wird. Jn
Sevilla überfielen die Syndikaliſten einen Umzug der
Katholiken und gaben zahlreiche Schüſſe ab, wobei
mehrere Perſonen verletzt wurden. Jm Hauſe des Prä
ſidenten der ſyndikaliſtiſchen Gewerkſchaft in Montel-
an o Provinz Sevilla) explodierte bei der Herſtellung
von Sprengkörpern eine Bombe. Zwei Perſonen wurden
getötet und ſechs ſchwer verletzt.

200 Bomben beſchlagnahmt.
Madrid. Jn Moron, Provinz Sevilla, veſchlagnahmte

die Polizei 200 ſchwere Bomben, die bei der für die nächſten
Tage geplanten Aufſtandsbewegung der Syndikaliſten ver
wandt werden ſollten. Die Polizei nahm zahlreiche Ver
haftungen vor und verfügte die Schließung der ſyndikaliſtiſchen
Gewerkſchaftshäuſer.

Wieder ein politiſcher Mord.
Wiederaufleben der mazedoniſchen

Blutrache.
Jn So fig wurde der Präſident des mazedoniſchen

Nativnalkomitees legaler Minderheitenverbände, Dimiter
Michailoff, auf der Straße von einem bisher unbekannten
Täter durch drei Revolverſchüſſe getötet. Der Täter iſt
in einem Kraftwagen entkommen.

In führenden mazedoniſchen Kreiſen herrſcht große
Aufregung, weil vor wenigen Wochen der Kongreß
Amneſtie für alle Gegner beſchloſſen und dadurch den
Bruderkampf durch Waffenruhe beendet hatte. Die
Waffenruhe iſt jetzt durch die Ermordung des höchſten
Vertreters der legalen Verbände geſtört. Das Wiederauf
leben von Vergeltungsmaßnahmen iſt unaus-
bleiblich.

Unwetterkataſtrophe im Moſeltal.

Schwere Anwetter gingen am Pfingſtmontag im
Moſeltale nieder. Jn den weſtlichen Randgebieten der
betroffenen Anglückszone war der Wolkenbruch von Ha
gelſchlag begleitet, bei dem Hagelkörner von der Größe
eines Taubeneies niedergingen und Gärten und Felder
vernichteten und ſelbſt Perſonen verletzten. Am ſchlimm-
ſten wurde der Ort Güls betroffen, den die Waſſer
maſſen nahezu in einen Trümmerhaufen verwandelten
Die Zahl der Toten wird mit fünf angegeben. Bei
Rübenach wurde der Damm der Maifeldbahn von den
Fluten durchbrochen. Auch im Münſterland hat ein
Anwetter ſchwere Schäden angerichtet, indem die Saaten
zum größten Teil vernichtet wurden. Desgleichen werden
ſchwere Anwetter aus Württemberg gemeldet. Hier
waren die Straßen meterhoch mit Hagelkörnern bedeckt
Die Ernte iſt ſchwer mitgenommen, zum großen Teil
vernichtet.

Furchtbare Verwüſtungen in Güls.
Das Unwetter, das am Pfingſtmontag im Myſeltal

niederging, hat in der Gemeinde Güls farchtbare Ver
heerungen angerichtet. Die Waſſermaſſen brachen in
einer Stärke von drei bis vier Metern durch die Talwege
in den Ort ein und riſſen nieder, was im Wege ſtand.
Die Straßen in der Gemeinde glichen reißenden Sturz
bächen, vor denen die Bewohner unter lauten Hilfeſchreien
flohen. Dabei ſpielten ſich ſchreckliche Szenen ab.

Unmittelbar an der Dreifaltigkeits-
kapelle

gerieten zwanzig Spaziergänger in den gefährlichen
Strudel, vermochten ſich aber noch einen Weg in die
Kapelle zu bahnen. Aber auch die Kapelle füllte ſich mit
Waſſer. Das Waſſer ſtieg kniehoch, hüfthoch und reichte
den Leuten faſt bis an den Hals, ſo daß man daran ging,

Die reißende Flut in Guls.
Am ſchwerſten wurde bekanntlich der Ort G üls beiKoblenz betroffen in dem ſich wie unſer Bild eldie von den Bergen niederſchießenden Waſſermaſ er

bis drei Meter hoch durch die Straßen wälzten.

den in der Kapelle befindlichen Holzaltar umzulegen, den
die in Lebensgefahr ſchwebenden Leute betraten.
Doch auch hier ſchwand die Hoffnung auf ein
Entrinnen vor den drohenden Fluten. Das Waſſer
ſtieg höher und höher, und erſt im letzten Augen
blick gelang es einigen beherzten Männern, ein Loch in
das Dach der Kapelle zu ſchlagen, durch das ſich die
Leute auf das Dach retten konnten. Später wurden die
Bedrängten von Feuerwehrleuten aus ihrer bedrohlichen
Lage befreit.

Die Waſſermaſſen verwandelten den Ort Güls nahezu
in einen Trümmerhaufen. Die Zahl der Toten
wird mit fünf angegeben. Kaum ein Haus in
Güls iſt von der Kataſtrophe verſchont geblieben. Die
Straßen ſind ſämtlich aufgeriſſen. Der Leinpfad an der
Moſel iſt verſchwunden. An der Moſel haben die Waſſer
maſſen große Trichter ausgehöhlt. Ein ſchreckliches Bild
bietet vor allen Dingen auch der Friedhof, wo

die Grabſteine wegraſiert
und viele Gräber und Särge freigelegt wurden. Sehr
beſorgt iſt man noch um das Schickſal von vier Mühlen,
die im Mühltal liegen. Hier iſt das geſamte Vieh
Pferde, Kühe, Schweine und Kleinvieh in den Fluten
umgekommen. Von Reiſenden, die mit der Eiſenbahn
moſelabwärts gekommen ſind, wird berichtet, daß in der
Gegend des Weinortes Hatzenport der Wolkenbruch
die Weinberge auf weite Strecken vollſtändig verſchlammt
habe. Die Rebſtöcke ſamt dem Weinbergboden wurden zu
Tal geſchwemmt. Jn den weſtlichen Randgebieten des
Unglücks war der Wolkenbruch von Hagelſchlag begleitet,
bei dem taubeneigroße Hagelkörner niedergingen, Gärten
und Felder vernichteten und ſelbſt Perſonen verletzten
Stundenlang floß der Wolkenbruchſchlamm zu Tal. Da
zwiſchen befanden ſich totes Vieh, Scheunenteile und
Hausrat. Zahlreiche Mauern ſind durch die Waſſermaſſen
eingedrückt worden.
Mitleidenſchaft gezogen. Von Rübenach wird be
richtet, daß der Damm der Maifeldbahn durchbrochen
worden iſt.

Großfeuer bei Krupp.
Die Steindörre in Flammen,

Im Steinwerk der Firma Krupp in Eſſen entſtand
ein Großſeuer, das bedeutenden Sachſchaden verurſachte.
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Das Feuer brach in der ſogenannten Steindörre der
Chamotteſteinformerei, einem Gebäude von 80 Meter
Länge, 50 Meter Breite und 10 Meter Höhe, aus. Der
Brand wurde erſt bemerkt, als der größte Teil der Dörre
bereits in Flammen ſtand. Die Krupp'ſche Berufsfeuer
wehr konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken und
die angrenzenden Gebäude ſchützen. Die Urſache des
Brandes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, doch erſcheint
Selbſtzündung nicht ausgeſchloſſen. Jn der Steindörre
werden die ſogenannten Dolomitſteine gedörrt, die zum
Bau von großen Schmelzöfen für Metalle verwendet
werden.

Auch der Bahndamm wurde in
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Die Aberlebenden der
„Georges Philippar“.

Etwa 100 Todesopfer.Nach den über den Brand des franzöſiſchen Oſtindien
dampfers Georges Philappar“ in Paris vorliegenden
Nachrichten ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß etwa 100
Fahrgäſte ums Leben gekommen ſind. Es handelt ſich

hHrößtenteils um Reiſende erſter Klaſſe, die ſich nicht recht
seitig in Sicherheit bringen konnten, weil ſie von den
Flammen überraſcht worden waren. Außerdem ſoll ſich
eine ganze Reihe von Paſſagieren in der erſten Erregung
e Meer geſtürzt und auf dieſe Weiſe den Tod gefunden
haben.

Man glaubt jetzt beſtimmt, daß der Brand durch
Kurz ſchuß in einer Kabine erſter Klaſſe entſtanden iſt.
Nach Ausſagen von Uberlebenden ſoll das Feuer bereits
am Sonntagabend ausgebrochen ſein. Der Alarm wurde
aber erſt am Montag gegeben; bis dahin hatte man ver
gebens verſucht, Herr der Lage zu werden.

Die Geretteten in Aden.
Bei der Ankunft der Uberlebenden in Aden ſpielten

ſich herzzerreißende Szenen ab. Viele Fahrgäſte fanden
ihre Angehörigen wieder, die ſie bereits für verloren ge
halten hatten, und die mit einem anderen Schiff ein
getroffen waren. So ſah ſich eine verzweifelte Mutter
Plötzlich wieder ihren zwei für verloren gehaltenen
Döchtern gegenüber. Andere ſuchten ihre Verwandten
vergebens. So konnten die Eltern mehrerer kleiner Kinder
micht ausfindig gemacht werden. Die Schiffbrüchigen ſind
in Hotels, Privathäuſern und Militärquartieren unter
gebracht worden. Die Verwundeten wurden nach den
Krankenhäuſern befördert, wo bereits alle Vorſorge ge
troffen war. Die meiſten der Geretteten mußten erſt mit
Kleidern verſehen werden. Viele trugen nur Schlafanzüge,

und manche Frauen gingen in Männerkleidung an Land
Englands Anteil an der Verſicherung des Dampfers

An der Verſicherung für den Dampfer „Georges
Philippar“, die ſich auf rund 118 Millionen Franc ſtellt,
iſt London mit rund 50 Prozent beteiligt. Die Höhe der
engliſchen Verpflichtungen für den Fall des Verluſtes wird
auf etwa 500 000 Pfund geſchätzt.

Freund Lindberghs ein Schwindler.
Enthüllung im Kindentführungsdrama.
Der Reeder Curtis, der wichtige Ausſagen über

die angeblichen Entführer des LindberghBabys in Aus
ſicht geſtellt hatte, legte das ſenſationelle Geſtändnis ab,
daß alle ſeine Angaben über wochenlange Verhandlungen
mit den Entführern auf ſeiner HYacht erfunden ſeien.

Zwei Zeitungen und eine Filmgeſellſchaft hätten ihm
für ſeine Märchen hohe Preiſe gezahlt. Dieſes Geſtändnis
erregt in ganz Amerika allergrößtes Aufſehen

100 Suchboote, die auf Grund der Angaben des
Reeders Curtis auf die Suche nach dem geheimnisvollen
Schoner ausgeſchickt waren, wurden auf Grund des Ge

ſtändniſſes ſofort zurückgerufen. Curtis genoß das vollſte
Vertrauen Lindberghs, und daraus läßt es ſich auch er

ären, daß ſeinen Angaben allgemein Glartben geſchenkt
worden war.

Einer der Entführer
des Lindbergh- Kindes gefaßt?

Neue Mitteilungen über den Tod des Kindes.
Vo der Newyorker Polizei hat ein 29jähriger Rum

ſchmuggler namens Frank Parzyſch erklärt, daß er
das Kind Lindberghs in Gemeinſchaft mit ſechs Komplizen
entführt habe. Das Kind ſei nicht ermordet worden, ſon
dern aus dem Fenſter geſtürzt, als man es über die Leiter

wegſchaffen wollte. Hierbei habe es die Kopfwunde er
halten, die den Tod herbeiführte.

Die Polizei überprüft die Richtigkeit der Angaben
Parzyſchs und fahndet nach den ſechs anderen Alkohol
ſchmugglern, deren Adreſſen er ihr mitgeteilt hat. Ob es
ſich tatſächlich um die Entführer des LindberghKindee
handelt, ſteht noch nicht feſt.

Tunneleinſturz beim Bahnbau in Chile

Valparaiſo, 18. Mai. Beim Bau der neuen
transandiſchen Vahn ereignete ſich heute nahe der
chileniſch argentiniſchen Grenze ein furchtbares Anglück.
Ein Teil eines neuen Tunnels ſtürzte heute aus noch
unbekannten Gründen ein. 42 Arbeiter, die an der
Einſturzſtelle beſchäftigt waren, wurden unter Erde und
Geſteinstrümmern begraben. Nur von einer Seite konnte
man an die Anglücksſtelle herankommen, aber gleich,
nachdem die Rettungsarbeiten begonnen hatten, ereig-
nete ſich ein zweiter Einſturz. Dadurch wurde die
Sauerſtoffleitung, die der Hilfsmannſchaft Luft zuführte,
zerſtört und alle Arbeiter, die an der Rettung der Ein
geſchloſſenen tätig waren, mußten ſchleunigſt die Arbeit
abbrechen und flüchten. Man hat keine Hoffnung mehr,
die 42 Verunglückten zu retten

Höchſtgrenze von 12000 Mark für ſämtliche
Einkommen beantragt.

Jn einer Nachtſitzung der Finanzabteilung des Stutt-
garter Gemeinderates wurde ein von den Nationalſozialiſten
eingebrachter, von der Sozialdemokratie unterſtützter Antrag
angenommen, der Württembergiſche Landtag möge beim
Reichstag als Notmaßnahme beantragen, daß für die Ge
hälter der Beamten des Reiches, der Länder und der Ge
meinden ſowie für die Privatwirtſchaft eine Höchſteinkommen
grenze von 12000 Mark feſtgeſetzt werde. Auch kein ſelb
ſtändiger Gewerbetreibender, kein Landwirt, kein Angehöriger
eines freien Berufes und kein Kapitalbeſitzer ſolle ein Ein
kommen über dieſe Höhe hinaus beziehen dürfen. Gegebenen-
falls ſolle durch eine Einkommenſteuer alles Einkommen
über 12000 Mark reſtlos weggeſteuert werden. Der An
trag wurde mit den Stimmen der Nationalſozialiſten, der
Sozialdemokraten und der Kommuniſten angenommen.

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Die Grasnutzung der Jeſſen Schweinitzerſtraße ſoll
am Sonnabend, den 21. Mai 1932 nachm. 5 Ahr öffent
lich meiſtbietend verpachtet werden. Sammelpunkt: Gabelung
Jeſſen Schweinitzerſtraße.

Annaburg, den 18. Mai 1932.
Der Gemeinde Vorſtand.
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Lokales und Provinzielles.
Gemeinden gegen Fiskus-Verwaltungsſtreit um

die Wege-Anterhaltung. Jnfolge der Gutsbezirke- Auf
löſung ſind in verſchiedenen Gemeinden des Kreiſes Schweinitz,
mit denen fiskaliſche Grundſtücke vereinigt worden ſind,
Streitigkeiten über die Unterhaltung der öffentlichen Straßen
und Wege enſtanden. Jn der Gemeinde Clöden hat der
Preußiſche Domänen und Forſtſiskus ſchon ſeit Jahr-
hunderten die Straße nach Rade unterhalten und vor
30 Jahren chauſſeemäßig ausgebaut. Jn der Verhandlung
vor dem Bezirksausſchuß in Merſeburg gelang es jetzt der
Gemeinde, mit ihrer Anſicht durchzudringen, daß der Fiskus
unterhaltungspflichtig ſei. Die Verfügung des Regierungs
präſidenten für den Fiskus wurde aufgehoben und der Fiskus
zur Unterhaltung der Straße verurteilt (272 in der Domänen
fiskus, 1158 m der Forſtfiskus) Ein ähnlicher Streitfall
wurde für die Gemeinde Naundorf bei Schlieben ausge
fochten. Auch hier wies der Bezirksausſchuß die gegen die
Entſcheidung des Kreisausſchuſſes eingelegte Berufung zurück,
Gegen beide Arteile ſteht dem Fiskus noch Reviſion beim
Preuß. Oberverwaltungsgericht zu.

Annaburg. Am 20. ds. Mts. feiert das Tiſchlerei
arbeiter Franz Arndtſche Ehepaar (Friedhofſt.) Silberhochzeit.
Wir gratulieren!

Annaburg. Bei der von der Oberförſterei in Annaburg
neulich durchgeführten Holzauktion machte ſich ein ſchlechter

Geſchäftsgang bemerkbar. Da ſich wenig Käufer eingefun
den hatten, wurde auch nicht viel umgeſetzt. Das Holz ging
ohne Ausnahme zur Taxe weg, die für Rollholz 3 RM.
und für Scheitholz 4,50 RM. betrug.

Annaburg. Der heute abgehaltene Schweinemarkt
hatte einen großen Auftrieb zu verzeichnen. 310 Ferkel
ſtanden zum Verkauf. Da die Nachfrage lebhaft war, ging
der Abſatz flott von ſtatten. Die Preiſe ſtanden zwiſchen
8 bis 12 RM. Der Markt wurde glatt geräumt.

Torgau. Die letzte Stadtverordnetenſitzung dauerte nur
etwa eine halbe Stunde Zunächſt wurden die Haushalts
pläne der Kantoreiſtiftung, der Kleinkinderbewahranſtalt
(6588 M.) und des Hoſpitals (1118 M.) genehmigt. Für
die Ausbeſſerung der Elbe-Ausladeplätze ſoll ein Poſten von
rund 850 Mark, der noch aus dem Vorjahr zur Verfügung
ſteht, herangezogen werden. Man beſchäftigte ſich darauf
mit dem Auszugsfeſt der Geharniſchten, dem hiſtoriſchen
Torgauer Volksfeſt. Der bisher übliche Zuſchuß der Stadt
wurde von 1000 Mark auf 600 Mark herabgeſetzt.

Torgau. Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode
nimmt am 24. Mat unter dem Vorſitz von Landgerichtsrat
Krümling ihren Anfang Vorläufig ſind vier Verhandlungen
angeſetzt. Am 24. Mat wird gegen den früheren Poſtaus
helfer Hans Henke aus Wittenberg wegen verſuchten Tot-
ſchlags verhandelt. H. hatte ſeine Geliebte, die ihn nicht
heiraten wollte, weil er ein uneheliches Kind hatte, in an
getrunkenem Zuſtande mit dem Meſſer überfallen. An
25. Mai hat ſich der Arbeiter Leonhard Hartmann aus
Herzberg wegen verſuchten Totſchlags und Mißhandlung zu
verantworten. Am 26. Mai ſteht eine Mordſache an.
Angeklagt ſind das Dienſtmädchen Hildegard Göricke aus
Jeſſen, die Witwe Auguſte Bernhard aus Jeſſen und der
Landwirt Guſtav Göricke aus Gentha. Es handelt ſich um
Kindestötung nach einem verbotenen Eingriff, der nach der
Anklage durch die B. auf Veranlaſſung des G. an ſeiner
Tochter vorgenommen wurde. Am 27. Mat ſteht der
Landwirt und frühere Steuereinnehmer Richard Winkel aus
Altſorgefeld vor den Geſchworenen und zwar wegen Amts
unterſchlagung und Brandſtiftung. Der Staatsanwalt wirft
W. vor, um Anregelmäßigkeiten in den Gemeindebüchern zu
vernichten, ſein Haus in Brand geſteckt zu haben.

Wittenberg. Mit der Verwaltung des Landratsamtes
des Landkreiſes Wittenberg iſt als Nachfolger des Landrats
von Tebra Regierungsrat Holtz beauftragt worden, der ſeine
Tätigkeit demnächſt aufnehmen wird. Regierungsrat Holtz
war zuletzt Referent der Kommungalabteilung bei der Regie
rung in Magdeburg

Dahme. (Tödlicher Anfall.) Ein Anglücksfall ereignete
ſich am 2. Pfingſtfeiertag auf der Luckenwalder Chauſſee
unweit der Stadt. Der von einem Fußballſpiel in Marken
dorf zurückkehrende Eiſenbahnſekretär Max Ließ fuhr kurz
nach 8 Ahr mit ſeinem Motorrad auf ein von Dahme kom
mendes Berliner Auto auf und wurde getötet. Dem Be
dauernswerten wurde der Schädel zertrümmert. Dem Ver-
nehmen nach iſt L. das Opfer ſeiner Kurzſichtigkeit. Dem
Autoführer dürfte an dem traurigen Unglück keine Schuld
beizumeſſen ſein, denn er iſt bis hart an die Straßenkante
nach rechts ausgebogen. Der Verunglückte hinterläßt ſeine
Frau und zwei noch kleine Kinder.

Lauchhammer, 18. Mai. Rieſiger Waldbrand.) Ein
verheerender Waldbrand, der einen großen Teil der ſiskalt-
ſchen Forſten und mehr als 250 Morgen Lauchhammerſches
Waldgebiet vernichtete, wütete hier von Sonntag mittag bis
Donnerstag. Am 1. Pfingſtfeiertag gegen mittag wurde
Feueralarm geſchlagen, weil in den Seewaldwieſen bei Grü-
newalde ein Brand ausgekommen war, der mit gefährlicher
Geſchwindigkeit mit Richtung auf Grube „Agnes“ durch den
fiskaliſchen Forſt lief. Es wurde Großalarm geſchlagen, weil

man unbedingt verhüten wollte, daß das Feuer über den
Floßgraben ſpringen und weitere große Waldſtücke ergreifen
könnte. Funkenflug brachte jedoch das Feuer über den ge
nännten Graben und trieb es mit raſender Geſchwindigkeit
in Richtung auf das Forſthaus im Grünewalder Lauch durch,
Der Kampf mit dem verheerenden Element glich einem
Wettrennen zwiſchen dem Wipfelfeuer, das den Brand immer
tiefer in den Wald irieb, und den Wehren der Umgebung.
Man hatte urſprünglich geglaubt, daß man in der Nacht zum
zweiten Feiertag die Gewalt des Feuers brechen und es
bekämpfen könnte, aber am zweiten Feiertag ſowie am dritten
Feiertag und, wie ſoeben gemeldet wird, auch am Mittwoch
züngelten die Flammen immer wieder kräftig auf und er
griffen immer neue Waldſtücke. Die Schäden, die angerichtet
worden ſind, ſind bisher noch nicht zu überſehen, geſchweige
denn feſtzuſtellen, ſowohl, was bie Vernichtung von Holz,
geſchlagenem und ungeſchlagenen, als auch, was die Ver
nichtung von Wild betrifft, die ganz ungeheuerlich ſein muß,
denn es handelt ſich bei den betroffenen Strecken um eines
der wildreichſten Gebiete der ganzen Gegend Beteiligt waren
an der Brandbekämpfung zehn Wehren mit fünfzehn Spritzen,
Es wird fahrläſſige Brandſtiftung angenommen.

Gräfenhainichen, 18. Mai (Hilfsbereitſchaft mit dem
Tode bezahlt.) Das in der grünen Gaſſe gelegene Wohn
haus des Arbeiters Schulz wurde bis auf die Grundmauern
durch Feuer zerſtört. Sämntliches Mobiliar wurde ein Raub
der Flammen. Der Arbeiter Schachter, der das Feuer auf
dem Heimweg nach ſeiner Wohnung bemerkte, vermutete in
dem brennenden Hauſe die Mutter des Schulz, die aber
abweſend war. Als er das Jnnere des brennenden Hauſes
betrat, brach dieſes zuſammen. Durch das herabſtürzende
Gebälk wurde er eingeklemmt und konnte erſt durch die
Feuerwehr befreit werden. Er ſtarb in der Nacht zum
Dienstag im Bitterfelder Krankenhaus.

Bitterfeld, 18. Mai. (Am 300 RM. erleichtert,)
Am 2. Pfingſtfeiertage wurde einem Mann in den Anlagen
der Binnengärtenwieſen von einer etwa 17jährigen weib
lichen Perſon die Geldtaſche mit über 300 RM. Jnhalt
geſtohlen.

Halle, 18. Mai, (Beim Fußballſpiel vom Tode er
eilt Während eines Fußballſpieles auf den Brandbergen
entſtand zwiſchen mehreren Spielern ein unbedeutender Zu
ſammenſtoß. Einer der Spieler ſtürzte dabei zu Boden Und
blieb beſinnungslos liegen. Da er ſich nicht wieder erholte,
wurde er der Klinik zugeführt, wo er nach kurzer Zeit ver
ſtarb. Als Todesurſache wurde innere Verblutung feſtgeſtellt.

Mücheln. (Grauenvoller Selbſtmordverſuch.) Einen
grauenvollen Selbſtmordverſuch unternahm die Ehefrau des
Tiſchlermeiſters Händler aus Möckerling. Als ihr Mann
nicht zu Hauſe war, häufte ſie Hobelſpäne auf, die ſie mit
Spiritus übergoß. Die Frau legte ſich auf die Späne und
zündete dieſelben an. Die Frau erlitt ſo ſchwere Brand
wunden, daß ſie kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.
Es wird angenommen, daß ſie die Tat in einem Anfall
geiſtiger Amnachtung begangen hat.

Bernburg, 18. Mai. (Dreiköpfige Familie geht in den
Tod.) Der in der Roſchwitzer Straße wohnende Kaufmann
Richter wurde am Dienstag mit ſeiner Frau und ſeinem
30 Jahre alten Sohn in ſeiner Wohnung tot aufgefunden
Die drei hatten durch Eingtmen von Gas Selbſtmord verübt.
Der Grund zur Tat ſoll in dem Rücgang des Geſchäfts zu
ſuchen ſein, Richter betrieb in der Bahnhofſtraße eine
Textilgroßhandlung.

Schoeningen. (Durch einen Fauſtſchlag niedergeſtreckt,)
Auf einem Hofe am neuen Tor gerieten die Arbeiter Ahde
und Kahlefend wegen Familienſtreitigkeiten in einen Wort
wechſel, der zu Tätlichkeiten führte Dabei erhielt Kahlefend
von ſeinem Gegner einen ſo heftigen Fauſtſchlag an den
Kopf, daß er nach zwei Stunden ſtarb.

Zuchau (Kreis Calbe), 17. Mai. (Schweres Brand
unglück Kinder in Flammen). Jn einer hieſigen Woh
nung entſtand in Abweſenheit der Eltern dadurch ein Brand,
daß die eingeſchloſſenen drei Kinder mit Streichhölzern
ſpielten. Ein Dachdecker drang auf die gellenden Hilferufe
in die Wohnung ein und erſtickte bei zwei Kindern die
Flammen. Das dritte Kind war mit brennenden Kleidern
ins Bett geſprungen und hatte ſehr ſchwere Brandwunden
erlitten. Es wurde nach dem Krankenhaus in Calbe gebracht,
wo es in bedenklichem Zuſtand darniederliegt.

Kino-Schau.
Palaſt- Theater. „Bobby geht los!“ Geht los

und reißt das Publikum in ſpannende Abenteuer hinein. Der
erſte Tonſilm Harry Piels. Er zögerte, ſeinen jahrelangen Ruhm
mit dem Tonfilm fortzuſetzen. Wagte den Sprung und legt mit
„Bobby“ eine Leiſtung hin, die keiner nachmacht. Das iſt der
Tonfilm, der alles in den Schatten ſtellt. Beſchreiben kann man
nichts. Man muß Harry Piel ſprechen hören und den Film
ſehen, um reſtlos begeiſtert zu ſein.

Lichtſpielhaus (Neue Welt.) Der dieswöchentliche Spiel
plan ſteht im Zeichen eines großen Ereigniſſes. Ab Sonnabend
bis Montag kommt einer der größten Erfolgsfilme des letzten
Jahres, der langerwartete Richard Tauber-Tonfilm „Das Land
des Lächelns“ unter Mitwirkung von Franz Lehar zur Vorführung
Monatelang hat Richard Tauber den Berlinern ſein „Dein iſt
mein ganzes Herz“ in Ohr und Gemüt geſchmettert. Zum Sufjet
hat Tauber Lehars letzte ErfolgsOperette „Das Land des
Lächelns“ genommen. Man muß dieſen Film geſehen haben, um
urteilen zu können, wie dieſer Sanger alle Regiſter ſeines großen
Könnens gezogen hat. „Dein iſt mein ganzes Herz wird es ab
Sonnabend von der Leinwand tönen und überall wird Tauber
dankbare Herzen ernten.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Freitag abend 8 Uhr Evangeliſatton im Gemeinſchaftsſaal.

Kopfwäsche allein genügt nicht! Er durch Mech-
spülen mit „Haarglanz“ wird Haarwäsche zur voll
Kommenen Haar pflege und das Haar bieipt gesund
und achön. „Haarglanz* Hegt jedem Beutel Schware-
kopf-Schaumpon bei. Weiße Packung 20Pfg., grüne Extra
Backung sowie „Erctra-Blond mit Schaumbriſie 27 Pfg.



Machruf.
Am 18. Mai 1932 verſtarb unſer
Kamerad und langjähriges MitgliedHerr Karl Weidner

im 380. Lebensjahre
S Wir werden ihm für ſeine Treue ein blei

bendes Gedenken bewahren

Annaburger Landwehrverein.
S Antreten zur Beerdigung Freitag, 15 Uhr,

M im „Goldenen Ring“.

Zwangsverſteigerung.
Am 20. ds. Mts., vorm. 11 Ahr, verſteigere ich

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung im Gaſthof zum
goldenen Ring in Annaburg:

1 LKorbgarnitur,
Eiümer, I Bandsäge und I Piamo.

Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet.
GallIo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

I Wäscheschran

Sehr billige Emaillewaren
und Wirtſchaftsartikel!
Gute Qualität, kein Ausſchuß.

Großer Waſſereimer, grau e Stck. 69 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß Stck. 95 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß-blau Stck. 4,10 M.Graue runde Abwaſchwannen Stck. 95 Pf.
Weiße Waſchbecken Stck. 88 Pf. und 98 Pf.
Kaſſerollen Stck. von 48 Pf. anSchmortöpfe Stck. von 75 Pf. an
Milchtöpfe, weiß Stck. von 55 Pf. anDurchſchläge Stck. 1,25 M.1 Satz Schmortöpfe mit Deckel (5 Stück) 5,65 M.

Wäſcheſprenger, ſehr praktiſch, ſchont
die Hand der Hausfrau Stck. 60 Pf.

Kaffeelöffel, gemuſt., ſtarke Qualität Dtz. 95 Pf.
Eßlöffel in gleicher Ausführung Stck. 25 Pf.
Milchſchöpflöffel, rein Alum. Stck. von 45 Pf. an
Gitterreiben, das moderne Reibeiſen Stck. 38 Pf.
Stark verzinnte Kuchenformen Stck. von 1,20 M. an
Seifhalter für Badewannen (Porzellan) Stck. 1,85 M.

hI d ven S
1932, abends 8 Uhr

im „Siegeskranz“

Der Vorſtand.

M. G. V.
bängerfahrt

nach Dommitzſch

Freunde und Gönner herz
lich willkommen

Warnung!
Warne hiermit jeder

mann, meiner Ehefrau
Herta Polſter auf mei
nem Namen etwas zu bor-
gen, da ich für keinerlei
Schulden derſelben auf
komme.

Albert Polſter,
Friedhofſtr. 16.

Eine hochtragende

Färse
ſteht zum Verkauf.

empfiehlt ab Speicher

Hulch Nagut-

Wir empfehlen

a
Sothabers, den 21. Mai

ar
Monats Verſammlung

(Oubro).
Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt dringend erwünſcht.

Der erſte, der ſenſationellſte Tonfilm, der glänzendſteJ Sieg Harry Piels.
h rund um eine Borkampfaffäre.

Sonntag, 29. Mai: Die geheimnisvolle Uhr
zum 8. Bezirks Sängerfeſt

Und das ausgeſucht gute Beiprogramn.

Ines Thenter
Freitag bis Sonntag 8 l Uhr

Wiel, der bekannteſte Name des ganzen
Erdballes, Darſteller von Weltruf, in:

„Bobbygehtlos!“
Aue abenteuerliche Handlung

10 Akte packender
Ereigniſſe. Ferner:

Ein ſpannender Kriminal-Tonfilm.

Ansſchtskarten
darunter neueſte Aufnahmne
vom Schloß Annaburg
empfiehlt in reicher Auswahl

Herm. Steinbeiss, Papierhdlg.

Wir empfehlen heute
K-Margarine Pfd. jett 33 Pf.

und 5 Proz. Rabatt!
L-Margarine
Hausmacher

Pfd. 45 Pf.
Pfd. 60

Pflaumenmus Pfd. 34 Pf.
Weiße Bohnen Pfd. 15 Pf.
Linſen Pfd. 17Viktoria Erbſen Pfd. 17
Grüne Erbſen Pfd. 22Geſchälte Erbſen Pfd. 28
Allgäuer Käſe Pfd. 48 Pf.

Kaffee Pfd. von 50 Pf. an
und 5 Proz. Rabatt!

Hamburger Kaffeelager

Thams GarfsTorgauer Straße 21.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine

Feldſtraße 29.

Chileſalpeter

Adolf Weicholt jun.

Kückenfutter
zur rentablen Geflügelzucht!

II ſind in der H. Steinbeiß.

Wer aund das ist für einen richtigen Jungen die Hauptsache., Er wiſ
klettern, turnen, sich austoben, aber doch auch wieder adrett und
sauber vor seine Eltern treten. Da ist ein „Bleyle“ sein bester
Freund und als treuer Begleiter tausendfach erprobt. Jede prak-
tische Mutter schatzt die Vorzüge der Bleyle- Kleidung

Große Auswahl in anderen WirtſchaftsArtikeln!

e. G. Nrütaselhhe.

Möll und DN-Motorräcer

Nagut
Kückenfutter
Kückenkeks
Futterhirſe
Bruchreis
Futterhaferflocken
Fleiſchbrocken
Hundekuchen

J. Kählig s Vachf.
Jnhab.: Martha Müller,

Mühlenſtraße 40.

Notentinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

Bleyle- Kleidung
im Gebrauch am billigsten

Auto u. Motorrad-Reparaturen, alle
Drehbankarbeiten, Autogenſchweißerei Alleinm verkauf. Garl Gehal

Reiche Auswahl in

Dessert-Gebä elg?
Ruſſiſch Brot Pfd. 65 Pf.Feinſtes Buttergebäck 50

(mit Schokoladeüberzug)

Pompöſia-Mürbegebäck 30
Fruchtwaffeln 30Schokoladen Waffeln 40
Leckerlin-Waffeln 28SuppenMandelmakronen 95
Albert-Keks Paket (15 Stück) 35
MolkereibutterKeks Paket 45

d d. G. Fritzsche G

Olex-Tankstelle
Auto Lohnfuhnen

I ſowie ſämtliche Erſatzteile

Friſche

Lanöbutter
Ganö-Eier

Molkereibutter
zum billigſten Tagespreiſe

empfiehltda. 7h. Schunte Nach

W Rieſen
NMatfes Heringe
I Stck. 20 Pf. empfiehlt

D. G. ritzsehe.

Meine Reparatur Werkſtatt wird von geprüftem e n
Auto Mechanikermeiſter geleitet Kostenloser22 Markt 20Erit- r S Nähmaschinen Kursus

Sticken, Stopfen und
Apparate arbeitenTabak schmeckt besser

aus einer ausgerauchten, aus bestem
Holze gearbeiteten

Bruyere-Pfeife!
en en in netPfeifen und Mocdellen finden Sie in
den Preislagen 40, 50, 60, 75, 80 Pf.,

1.20, 1.50, 2. Mk. s
im ersten Zigarren-Spezialgeschäft

Louis Hofmann.

Farben
Firnis

Hacke
Pinſel

Schablonen
kauft man am billigſten
uns in beſter Qualität

J. Kählig's Nachf.
Inh.: Martha Müller, Mühlenſtr.

Stick- unch re e Sie e
Sratis beim Einkauf einer Maſchine.

W D
Erſtes und älteſtes Fachgeſchäft
am Platze, beſteht ſeit 1900!

Herabgeſetzte Preiſe J

Hel und Waſeer Farben Herm. Meyer ſen.
werden in allen Farbenmiſchungen auf n jeder Art ſeſertWunſch ſtreichfertig hergeſtellt. ar ringe

Schlemmlkreide, Gips, Virnis, Terpen- DWuuGBMAIIIIIIIxctc«iir d J erei e
tämöl, Siccatiw, Mattine und Lacke W aModernePinſel Briefpapiere olvolith

in Kassetten und Packungen in weiß vorzüglichſte ZahnpaſtaDeckenbürsten, Strichzieher, Annmetzer
und farbig neu eingetroffen

das Beſte zur Geſund-
Sichelleim, Vußboden-Lackfavrben,

Hermann Steinbeiß, e n re
Bmnaille-Lackfarben und sonstige Maler-

Bedavrfsartikel
Zahnärztlich empfohlen.

Papier- Handlung. Zu haben bei:
Fa. Th. Schunke Nachfolg.

Innere N. G. Fritzsche.
Mittelſtraße 12.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Doheaug!
Sämtliche

J n ha
„Goldfarb-

ſowie autabak
empfiehlt

Louis Hofmann.
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckeret

für Schützen
hat wieder am Lager

Fa. Th. öchunke Nachf.



Stätte des ewigen Schweigens.
Jdeenwettbewerb um das Reichsehrenmal bei Berka.

Der heilige deutſche Wald ſoll das Ehrenmal deutſchen
Ringens, deutſcher Kraft und deutſcher Opfer aufnehmen;
Tannen, Kiefern und auch hundertjährige Eichen und
Buchenrieſen warten in einer Ausdehnung von fünf
ununterbrochenen Quadratkilometern darauf, um ſchützend
das Ehrenmal unſerer Helden zu umgeben.
Dieſe geſchichtlichen Jagdgründe früher Vorfahren, der
Herzöge von Weimar, geben landſchaftlich den erwünſchten
Rahmen und auch den vferiſchen Anſporn für Jdeen
in einer überreichen wie ſie in den Landes
ausſtellungshallen zu Berren vielleicht noch nie verſammelt
waren. Etwa 1800 Bewerber haben Begeiſterung, Ein
bildungskraft und ehrliche Arbeit an das hohe künſtleriſche
Ziel gewendet, ein Ehrenmal zu ſchaffen. Das Preis
gericht hat aus dieſer Fülle zunächſt 150 Pläne aus
rig geſichtet und gewogen, bis ſie zu jenem engeren

reis St iſt, aus dem wieder zwanzig ſehr beachtens
werte Löſungen ausgeſucht waren, deren Träger zu einem
engeren Wettbewerb aufgefordert werden ſollen. Dieſe
zwanzig Preisträger bekommen von der Ehrenmalſtiftung
einzeln 1000 Mark, weitere 20 werden mit kleineren An
erkennungspreiſen bedacht. Wenn das Publikum vermut
lich im Laufe des Monats Juni ſchon Gelegenheit haben
wird, alle dieſe Pläne, Zeichnungen, Photographien und
die ſehr geſchickt plaſtiſch angeordneten Naturmodelle zu
beſichtigen, wird es erſt die großen Schwierigkeiten ahnen,
die Künſtler von Rang, die im Preisgericht geſeſſen häben,
f überwinden hatten, ehe ſie zu ihrem Spruch ge
angt ſind.

Die zwanzig „Erſten“ und die zwanzig „Zweiten“
ſchon dem flüchtigen Beſchauer ſtundenlange Arbeit

er Betrachtung, die ebenſo ausgeſtellten Arbeiten andererBewerber in ihrer Menge eine fatt erdrückende Fülle von
Sehenswürdigem, die auch zumindeſt Beachtung für den
aufgewandten guten Willen verdienen.

Drei Grund formen der Löſung ſcheinen ſich
durchgeſetzt zu haben: architektoniſche, gartenkünſtleriſche
und plaſtiſche Motive. Das Martyrium der Kriegsjahre
wird im Kreuz, in Felsblöcken und Terraſſen verſinnbild
licht, die Löſungen ſuchen zumal nach einem großen, oft
monumental ausgebildeten Vorraum, das Heiligtum ſoll
durch den heiligen, gut geſchützten und verſchlungenen Weg
erreicht werden; das Allerheiligſte gemahnt in mannig
faltiger Auffaſſung an Jndiens und Agyptens Wunder-
bauten, ſogar an Unſere zwecknüchternen Betonbauten. Es
wird einen edlen Wettſtreit geben zwiſchen den zwanzig
Bedauerlich wäre es nur, ein Jdealbild etwa ſo heraus
zubilden, daß man aus den mannigfachen in ſich abge
ſchloſſenen Plänen von jedem etwas nimmt. Das Ehren
mal im Ehrenhain der Nation ſollte in ſeiner Einheitlich
keit ein einiges Volk darſtellen, einig zumindeſt auf dieſem

Leidensweg. Dr. V.
r e aLützows wilde Jagd.

Zum 150. Geburtstage des Freiherrn Adolf von Lützow.
Theodor Körner, ſelbſt ein „Lützower“, hat im Be

freiungsjahre 1813 das unſterblich gewordene Lied von
„Lützows wilder, verwegener Jagd“, das Lied mit den
ergreifenden Schlußverſen: „Das Land iſt ja frei, und der
Morgen tagt, Wenn wir's auch ſterbend gewannen
als Freiheitskämpfer geſungen, ein Dichter und ein Held
zugleich. Dieſes Lied hat den Freiherrn Adolf von Lützow,
deſſen Geburtstag ſich am 18. Mai zum 150. Male jährt,
berühmter gemacht als ſeine Kriegstaten, die ſich manche
Kritik gefallen laſſen mußten, auch von preußiſcher Seite.

Adolf von Lützow, Berliner von Geburt, war ſchon
als Dreizehnjähriger in die preußiſche Armee eingetreten,
hatte als Leutnant die Schlacht von Auerſtedt mitgemacht
und 1807 in Pommern unter Schill eine Dragoner-
ſchwadron errichtet. Er nahm als Major ſeinen Abſchied,

r

wurde aber ſpäter wieder in die Armee aufgenommen
und bildete 1813 auf Scharnhorſts Verwendung das be
rühmte Lützowſche Freikorps, das Korps der Schwarzen
Geſellen“, ſo genannt nach der ſchwarzen Uniform und
dem Totenkopf der früheren „Braunſchweiger“, den ſie
trugen. Das Freikorps ſollte vorzugsweiſe aus nicht
preußiſchen Freiwilligen zuſammengeſetzt werden und im
Rücken der Napoleoniſchen Truppen den „kleinen Krieg
führen. Der eigentliche Organiſator der Schar, die aus
etwa 3300 Mann Fußvolk, Reiterei und Scharfſchützen

beſtand, war Major von Petersdorff, der die 2800
Mann ſtarke Infanterie befehligte, während Lützow an
der Spitze der 480 Reiter ſtand. Patriotiſch geſinnte
Männer, unter ihnen Körner, Jahn und Frieſen, traten
in das Freikorps ein.

Man warf Lützow vor, daß er der übernommenen
Aufgabe nicht gewachſen ſei und die beſte Zeit mit zweck
loſem Umherziehen verbringe. Als dann am 4. Juni
1813 ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wurde, entfernte
Lützow ſich nicht ſchnell genug aus dem den Franzoſen
zugeſprochenen Gebiete, und die „Schwarze Schar“ wurde
in der Nacht des 17. Juni bei Kitzen, unweit Leipzig,
überfallen und faſt völlig aufgerieben. Lützow ſelbſt ent
kam, obwohl verſoundet, dem Blutbade, und mit ihm
entkam auch der ſchwerverwundete Theodor Körner, der
ein paar Wochen ſpäter bei Gadebuſch den Tod fand.
Am 16. September wurde Lützow, deſſen Freiſchar in
zwiſchen neu organiſtert worden war, im Gefecht an der
Göhrde von neuem verwundet. Später wurde er zweimal
von den Franzoſen gefangen zuletzt bei Ligny; bei Belle
Alliance wurde er jedoch wieder befreit. Am 6. Dezember
1834 iſt er in Berlin als Generalmajor geſtorben. Seine
Vaterſtadt benannte eine Straße und einen Platz nach
ihm, dem unerſchrockenen Kämpfer, der mehr wilder, plan
loſer Draufgänger als Taktiker war, deſſen Name aber
fortleben wird in Deutſchlands Heldengeſchichte, ſolange
man Körners Freiheitslied von „Lützows wilder Jagd“
ſingen wird.

Die Führer der ſieben größten Eiſenbahngewerk-
ſchaften Amerikas haben Präſident Hoover auf
gefordert, ein 25jähriges Kriegsſchulden-
moratorium zu erklären. Damit ſolle er den Vor
ſchlag des ehemaligen Gouverneurs Smith verbinden und
die Kriegsſchulden im Verhältnis zur amerikaniſchen
Ausfuhr nach den Schuldnerländern herabſetzen. Die Ge
werkſchaften begründen ihre Forderung damit, daß die
ſchlimme innere Wirtſchaftslage radikale Maßnahmen
notwendig mache.

„Do X III fliegt über die Alpen.
Das Flugſchiff „Do X III“, das bekanntlich zuſammen mit
„Do X III auf der DornierWerft Altenrhein für ein italie
niſches Luftfahrtunternehmen gebaut wurde während
ſeines Fluges über die Alpen nach Spezia. Nach der außer
ordentlich kurzen Zeit von nur zweieinhalb Stunden ging

es im Kriegshafen Spezia auf dem Waſſer nieder.

Geheimrat Kahl
Geheimrat Wilhelm Kahl, der Senior der deutſchen

Juriſten, iſt nach kurzer ſchwerer Krankheit im 83. Lebens
jahr geſtorben.

Am 17. Juni 1849 war er in einem kleinen Ort
Bayerns geboren worden. Nach der Kriegsteilnahme
1870, von der der Student der Rechte mit dem Eiſernen
Kreuz als Jägerleutnant zurückkehrte, ſtudierte er weiter
Jüura, wurde 1876 Privatdozent, war dann Profeſſor der
Rechte in Roſtock, Erlangen, Bonn, ſeit 1895 in Berlin.
Er hat eine umfangreiche wiſſenſchaftliche Tätigkeit auf
dem Gebiete des Kirchenrechts und des Staatsrechts, ſpäter
namentlich auch des Strafrechts entfaltet

Eine Zierde der deutſchen Wiſſenſchaft von Weltruf
war Wilhelm Kahl, Profeſſor des Kirchen-, Staats
und Strafrechts an der Univerſität Berlin, bis die Er
reichung der Altersgrenze dort ſeinem jahrzehntelangen
Wirken eine Grenze ſetzte. Eine Zierde des Reichstages
aber auch iſt der Abgeordnete Wilhelm Kahl geweſen, und
dort hatte „der Geheimrat“ wohl politiſche Gegner, aber
wohl keinen einzigen Feind. In der Geſchichte iſt die
große Rede verzeichnet, die er als Abgeordneter der

Nationalverſammlung gegen die Unterzeichnung des
Verſailler Friedens gehalten hat; die Sitzung
fand in der Aula der Berliner Univerſität ſtatt, und über
dem Haupt des Redners ſah man das Bild, wie Fichte
ſeinen Zuhörern die Reden an die deutſche Nation hält.
Es war mehr als ſymboliſch, denn den mehr als achtzig
jährigen Wilhelm Kahl durchpulſte immer noch das Feuer
glühender Vaterlandsliebe. Er hat dem deutſchen Volke
ein neues Strafrecht geben zu können geglaubt, und
die Hochachtung, die dieſer Mann im Reichstag genoß, hat
es ihm ermöglicht, den Entwurf des neuen Strafgeſetz
buches durch alle Fährnf des Parlaments hindurchzu
bugſieren. Dieſer „polit. Profeſſor“ iſt ein würdiger
Nachfahre aus den großen Zeiten des deutſchen Liberalis
mus geweſen.

GSonne, Luſt und Haus für alle.
Jn einer Zeit, die es vielen leider unmöglich macht,

größere Reiſen zu unternehmen, gewinnt der Gedanke des
Wochenendes zahlreiche neue Anhänger. Die Heimat und
beſonders die nähere Heimat rückt Uns näher und ſie in
ihren Schönheiten ganz auszukoſten, iſt der Zweck einer
großen Ausſtellung, die am Pfingſtſonnabend in Berlin
in den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm eröffnet
worden iſt.

Rings um den Funkturm breitet ſich alles aus, was
der Menſch haben ſoll und beſitzen müßte, um

ganz die Sonne und die Luft auskoſten zu können,
für die Geſunderhaltung des Leibes und damit der Seele.
Unendlich reich iſt das, was hier ausgeſtellt iſt, und außer
ordentlich volkstümlich iſt das, was die Ausſteller zeigen
in den ſechs Hallen rings um den Funkturm, vor allem
aber in dem großen Freigelände jenſeits dieſer Hallen.
Will die Ausſtellung ein Bekenntnis ablegen zu jenem
Optimismus, ohne den es ein

Heraus aus der Enge und Heimſuchung des Daſeins
nicht gibt? Wir nennen ein paar Zahlen: 25 Wochen
endhäuſer, 29 Kleingärten, 22 Gartenhäuschen, die fix und
fertig daſtehen, zeigen, wie der Wochenendler leben ſollte
oder, beſſer geſagt, leben möchte. Die Frage, warum wir
ein „Wochenende“ haben ſollen, wird in der erſten Halle
beantwortet; wie wir das Wochenende haben ſollen, zeigt
die zweite Halle, und wo man zum Wochenende hinfahren
ſoll, wird in der dritten Halle dargeſtellt. Dazu kommt
eine große Reihe von Sonderausſtellungen. Auch hier
nur ein paar Stichworte: Parzellen und Haus, Jugend
herbergen, Terrarien, Aquarien und Vogelſchutz. Der Ber
liner Zeologiſche Garten hat ebenfalls eine Dependance

Das Schichlaleu
a ſprichif das leſrſe Worſanmun

(12. Fortſetzung.

„O Gott! Warum ſagſt du nichts?“ ängſtigte ſie ſich.
„Was ſoll ich dazu ſagen? Wenn es ſo iſt, wie du mir

berichtet haſt
„Du glaubſt mir nicht?“ weinte Frau Hedwig auf.
Die Tochter kam einige Schritte näher und hielt die Hände

ineinanderverſchränkt, als wolle ſie ihre Gefühle gewaltſam
meiſtern. „Warum ſoll ich dir nicht glauben, Mama? Aber
was hat das mit mir und Viktor zu tun? Warum ſollen wir
für etwas geſtraft werden, an dem wir keine Schuld tragen?
e Vater war doch nicht der meine?“

„Kind!“
„Anders wäre es, wenn Graf Lippſtädt eine Tochter hätte

und Lutz wollte ſie zu ſeiner Frau machen. Aber ſo! Viktor
und ich! Warum ſoll das nicht gehen?“

„Eve, begreifſt du denn nicht?“
„Nein! Wir werden warten, bis ich volljährig bin, dann

kann ich über mich ſelbſt beſtimmen!“
Seide raſchelte. Der helle Schein an der Türe zerflatterte

in nichts. Den Rücken gegen die Wand gedrückt, hielt Hed
wig die Schläfen mit den Spitzen der Finger zuſammen. Sieſptangen ſonſt Die Gedanken jagten in Sprüngen: „Jch
den Lußz entlaſtet! Jch habe ihn reingewaſchen! Jch habe

alle Schuld auf mich genommen! Lutz, was kann ich noch für
dich tun?“

Das Haus lag ganz ſtill. Nur zuweilen kam aus der Rich
tung, in der die großen Verkehrsſtraßen lagen, der ſchrille
Ton einer Hupe, das Rattern eines Motors oder irgendein

Signalpfiff. Die Fenſter ſtanden weit offen, und die ſchweren
Eichenjalouſien waren darüber herabgelaſſen. e

Hedwig war grenzenlos müde und verſpürte zugleich eine
ſolch unerklärliche Angſt in ſich: um Lutz, um Thom; am
meiſten aber um Evelin

„Man betrügt ſich immer ſelbſt, glaubt, daß es eine Luſt
ſein müſſe, dem Leben Kinder zu ſchenken und ſich in deren
Liebe zu ſonnen. Und ſie ſchieben einen bei den erſten Ver
ſuchen zum Flüggewerden zur Seite und geben zu erkennen,

daß ſie nun fähig ſind, ihre eigenen Wege zu gehen. Sie
wollen nicht immer umſorgt und behütet ſein. Die Freiheit
lockt, wie ſonſt nichts zu locken verſteht

Die Angſt wurde nicht geringer Sie würde nicht ſchlafen
können, bis ſie n nicht überzeugt hatte, daß Eve einge
e ſei. Auf nackten Füßen ſchlich ſie zum Zimmer
er Tochter Jhr Knöchel fiel gegen die weiße Türfüllung.

„Kann ich dich noch für einen Augenblick ſprechen, Kind?“
Nichts regte ſich. Sie drückte das Ohr an das kühle Holz.

Eine Uhr tickte leiſe in die Stille, und durch die ſchmale Ritze
eines Sprunges kam mattblaues Licht.

„Evel“
Nichts!
Es war das erſtemal, daß die Tochter ihre Türe vor der

Mutter verſchloſſen hielt.
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Ulla Setterholm zog die grauen Leinenvorhänge des
Ateliers zurück und ſtellte die Fenſter in voller Weite auf.
Ueber das Sims geneigt, ſah ſie in den Garten hinab. Es
mußte mächtig geregnet haben zur Nacht. Alles Blattwerk
e noch ſatt vom Naß, und der Kies funkelte in tauſend

erlen.
Sie wandte ſich um und nickte der Büſte zu, die auf einem

Steinſockel in der Mitte des Ateliers ſtand. Jetzt, in der
ſprühenden Helle des Spätvormittags ſah man ſo recht, wie
gut ſie gelungen war. Die Nackenlinie und der Anſatz der
Schultern waren ein Schauſpiel für ſich Jmmer wieder ent
zückte ſich Ulla Setterholm daran.

Jm Vorzimmer erklang ein Schritt, und eine Stimme fragte
etwas brummig: „Darf ich?“

„Ja, komm nur!“ Ulla Setterholm nahm eine Anzahl Akt
blätter vom Tiſch, warf ein Lineal zur Seite und ſetzte ſich
dann in Poſitür.

Ein verrunzeltes Geſicht tauchte auf. Zwei unſichere Hände
balancierten ein Servierbrett, während die brummende
Stimme ſagte: „Und wie's wieder ausſchaut!“ Zwei braune
Augen ſahen dabei zwiſchen Vorwurf, Aerger und halbem
Lachen auf das Durcheinander, das das Atelier füllte. „Darf
ich net ein biſſerl Ordnung ſchaff'n? Ein biſſerl bloß, daß
man ſich auf einen Stuhl ſetzen kann, oder auf dieu Ottomane!
Wann eine einzige Chriſtenſeel kommt, find's net amal ein
Platzerl, wo ſie ſich niederlaſſen kann!“

überhaupt

„Das iſt auch net notwendig! Eine Seel fliegt ja, die ſetzt
ſich ja nicht nieder!“ Ulla Setterholm zerbiß mit ihren ſchönen
e d Zähnen eines der ſchmackhaften Hörnchen und lachte

a bei die alte Bedienerin an. „Aber wenn du meinſt, dann
räum nur auf, Uſchi! Bring mir aber nix durcheinander!
Und mach die Aug'n zu! Es ſind lauter Aktzeichnungen von
Mannsbildern, die da am Boden liegen!“

„Schon wieder!“ Aber die Alte bückte ſich trotzdem, um
die Blätter aufzuheben. Den Kopf etwas ſchief gewandt, legte
ſie die Blätter auf einem Stuhl zurecht. „Geſtern bin ich in
der Ausſtellung g'weſ'n.“

„Möglich!“ Ulla Setterholm ſtellte die Taſſe auf den Unter
teller.

„Ja! Jch hab mir aber bloß das ang'ſehn, was ſauber war!
Beim andern hab ich wegg'ſchaut!“

„Dann haſt was verſäumt,“ ſpottete Ulla gutmütig. „Und
ch mach eh bloß lauter ſaubere Sachen! Ver

ſtehſt„O mein, o mein!“ Die Alte wiegte den ſchmalen Kopf auf
den verkrümmten Achſeln. „Sach'n hab ich da g'ſehn! Sachin!

Völlig g'ſchämt hab ich mich!“ e
„Jch hab g'meint, du haſt wegg'ſchaut!“ lachte die Künſt

lerin auf. „So eine biſt dul Das hätt ich gar nicht vermeint
von dir!“ Und immer noch lachend, ſah ſie, wie die Alte eilig
davonhumpelte, denn die Klingel hatte eben angeſchlagen.

Sie fegte nun ſelbſt einige Broſamen vom Tiſch und ſchob
ein Bündel Blätter zur Seite, warf ein Tuch über die Büſte
und rüttelte das halbe Dutzend Seidenkiſſen auf der Otto-
mane zurecht. Der weiße Kittel, den ſie trug, wies ein paar
häßliche Flecken auf, aber das ging nicht anders, wenn man
immer mit Lehm und Gips zu tun hatte

Es hatte einmal eine Zeit gegeben, da war dieſer weiße
Leinenkittel ein Stein des Anſtoßes in der Familie Setter
holm geweſen. Ulla galt als das, was man früher mit
„emanzipiertem Frauenzimmer“ bezeichnete Durch Generg-
tionen war es Sikte geweſen, daß die Setterholmſchen Töchter
in den erſten Kinderſahren von einer Bonne und ſpäter von
einem Kinderfräulein betreut wurden. Dann hatten ſie zwei
Jahre oder drei in einem Schweizer Penſionat zugebracht,
um den letzten Schliff zu bekommen. Und waren, nach Hauſe
zurückgekehrt, glückliche Bräute und mehr oder minder glück
liche Frauen geworden

(Fortſetzung folgt.



errichtet, wo zahme Rehe, Hirſche mit erſtaunken Augen
ihr neues Heim betrachten. Dann iſt da eine Sonderaus
ſtellung über Sport und Wochenende in der Kunſt, ſind
auf dem Freigelände kleine Zeltſtädte zu ſehen, kurz
alles das, was das Herz für das Wochenende begehrt,
findet ſich in dieſer Ausſtellung beiſammen.

Einweihung der Ausſtellung durch Gerhart Hauptmann.
Die große Berliner Sommerausſtellung 1932 „Sonne,

Luft und Haus für alle“ wurde mit einer Anſprache von
Gerhart Hauptmann feierlich eröffnet. Vertreter der
Reichs und Staatsbehörden, viele Perſönlichkeiten des
öffentlichen Lebens und über 6000 Ehrengäſte wohnten
der Eröffnung bei. Hauptmann führte u. a. aus, die Aus
ſtellung ſei vom erſten geiſtigen Entſtehen bis zu ihrer
Vollendung durch und durch zärt und das geſündeſte aller
Gebiete, indem alle wahren Gebiete von Natur, Körper
und Geiſt unlöslich verbunden ſeien. Die Größe und Ge
ſtaltung dieſer neuen Schöpfung hätten gezeigt, wie man
durch die ſchlichte Tat auch heute zu einem echten Ziel ge
langen könne. Die Ausſtellung wolle den Bereich des un
erſättlichen Maſchinenzeitalters mit ſeinem geiſttoten
Menſchenverbrauch einſchränken und dem Menſchen ein
Reſervat ſichern, indem er ſeinen Geiſt befreien, ſeine
Seele erheben und ſich ſelbſt in der Verbindung mit der
Natur wiedergewinnen könne. Die Technik werde endlich
ihren wahren Auftrag ausführen, wenn ſie dieſer höchſten
unter ihren Aufgaben diene.

Nach Beendigung der Feier fand ein Rundgang durch
die Ausſtellung ſtatt, die auf einer Hallenfläche von 22 000
Quadratmetern und 110 000 Quadratmetern Freigelände
alles veranſchaulicht, was mit dem Wocheſende, der
Leibespflege, der neuzeitlichen Volkshygiene und dem
Kleingartenbau verknüpft.

Der Brief der Kindesentführer.
Die blauen und roten Ringe.

In Regierungskreiſen hat die Auffindung der Leiche
des Lindberghe Kindes außerordentliche Erregung
verurſacht. Präſident Hoo ver läßt ſich laufend über den
Fortgang der Ermittlungen berichten.

Der im Kinderzimmer damals zurückgelaſſene Brief
der Entführer, der bisher geheim gehalten wurde,
iſt jetzt veröffentlicht worden. Er hat folgenden Wortlaut:
„Halten Sie 50 000 Dollar in kleinen Noten bereit. Packen
Sie ſie in zwei Pakete. Wir werden Sie innerhalb von
vier Tagen benachrichtigen, wo das Geld niederzulegen
iſt. Veröffentlichen Sie dieſen Brief nicht, benachrichtigen
Sie auch nicht die Polizei. Das Kind iſt wohl ver
ſo rgt. Zur Kenntlichmachung Jhrer Briefe dienen
unſere Unterſchriften. Antworten Sie in dreifacher Aus
fertigung.“ Der Brief iſt mit folgenden Zeichen
unterſchrieben:; Zwei Ringe in blauer Farbe mit einem
roten Jnnenring; ferner eine Linie, beſtehend aus blauen
Kreiſen, die am Anfang und Ende in roten Linien aus
läuft. Die Kreislinien ſind nicht geſchloſſen.

Das Lindbergh-Kind.
Eine Minute Verkehrsſtillegung aus Anteilnahme

für Lindbergh.
Der geſamte Verkehr wurde am Sonnabend um

12 Uhr in Newyorkeine Minuteſtillgelegt,
um auch dadurch der Teilnahme an dem tragiſchen Schick

ſal, das das Ehepaar Lindbergh betroffen hat, Ausdruck
zu verleihen.

Aus den Kreiſen um Lindbergh verlautet, daß das
Ehepaar Lindbergh ernſtlich erwägt, nach Europa
überzuſiedeln. Dem Ehepaar ſind Angebote zahl
reicher Freunde in Europa gemacht worden; ſo iſt dem
Ehepaar ein in Südfrankreich gelegenes Schloß als Wohn
ſitz angeboten worden.

„Bierparade“ in Newyork.
Hunderttauſende mit Oberbürgermeiſter Walker an der Spitze

demonſtrieren gegen das Alkoholverbot.
Die ſogenannten „Naſſen“ veranſtalteten in New

hork eine große Kundgebung, die der Regierung vor
Augen führen ſoll, daß zahlloſe Amerikaner die Ein
führung von galkoholhaltigem Bier fordern.
Der Demonſtrationszug bildete ſich um 11 Uhr amerika
niſcher Zeit auf der fünften Avenue, von wo aus er ſich
unter Führung des Newyorker Oberbürgermeiſter Wal
ker in Bewegung ſetzte. Tauſende von Fahnen wurden
mitgeführt, und zahlreiche Muſikkapellen ſorgten für wei
teren Zulauf.

Die Teilnehmerzahl wird auf mehrere hndert-
tauſend Perſonen geſchätzt. Die in Newyork leben
den Deutſchen waren nahezu vollzählig vertreten. Die
Kundgebung dehnte ſich bis gegen Mitternacht aus. Ahn
liche „Bierparaden“, wie die Amerikaner es ausdrücken,
fanden in allen Großſtädten der Vereinigten Staaten ſtatt.

Anter dem Fallbeil.
Jn letzter Minute begnadigt.

Der neue franzöſiſche Staatspräſident Lebrun hat
erſtmalig von ſeinem Gnadenrecht Gebrauch gemacht und
den vom Nariſer Schwurgericht wegen Ermordung einer
Rentnerin zum Tode veruürteilten Eugen Boyer
begnadigt. Boyer war mit ſeinem Bruder zum Tode ver
urteilt worden. Der Staatspräſident Doumer hatte die
Strafe des einen in lebenslängliche Zwangsarbeit um
gewandelt, während der andere hingerichtet werden ſollte.
Die Guillotine war bereits aufgebaut und der Scharf
richter hatte ſich ſchon ins Gefängnis begeben, um den
Dodeskandidaten in Empfang zu nehmen, als in
letzter Minute der Befehl vom Jnnenminiſterium erteilt
würde, die Vollſtreckung des Urteils vorläufig aufzuheben.
Die Ermordung des franzöſiſchen Staatspräſidenten war
hierzu die direkte Veranlaſſung. Der Tod Doumers hat
jetzt dem Verurteilten das Leben gerettet.

Nah und Fern
O Raubüberfall auf eine Gaſtwirtſchaft. Jn Berlin

Marienfelde drangen vier Männer mit vorgehaltenen
Revolvern in eine Gaſtwirtſchaft ein und ſtürzten ſich autf
zwei dort aufgeſtellte Regiſtrierkaſſen. Als ſich die Gäſte
den Räubern in den Weg ſtellen wollten, gaben dieſe
mehrere Schüſſe ab und ſlüchteten unter Mitnahme der
beiden Kaſſen in einem Auto, das vor dem Lokal wartete
Einer der Gäſte wurde von einer Kugel tödlich getroffen

O Sprengſtofſanſchlag auf eine Autogarage. Auf die
Autogarage des Autobeſitzers Sinning in Leer wurde ein
Sprengſtoffanſchlag verübt. Perſonen kamen dabei nicht
zu Schaden, jedoch wurde durch die Exploſion Sachſchaden
angerichtet. Als Bombe iſt ein Maſchinengewehr
munitionskaſten aus Blech verwendet worden.

O Schiffsunfall in der Nordſee. Der Hamburger
Dampfer „Falke“ hat in der Nordſee beim Feuerſchiff
„Nordney“ Teile eines Schiffes, das aller Vorausſicht
gach erſt vor kurzer Zeit dort untergegangen iſt, entdeckt.
Etwa eine Seemeile nordweſtlich von dem Leuchtturm
entfernt wurde zunächſt ein Maſt geſichtet, der einige Meter
aus dem Waſſer raägte und anſcheinend von einem
größeren Segler ſtammt. Als man weiter ſuchte, wurden
och kleinere Wrackteile in der Nähe des Maſtes gefunden.

O Zwei Todesurteile. Vom Stolper Schwurgericht
würden der Melker Karl Miethe und die mitangeklagte
Frau Sieg wegen Mordes an dem 63 Jahre alten Händler
Doſſow zum Tode verurteilt. Der Händler Doſſow war
im Februar dieſes Jahres von dem Melker auf Ver
anlaſſung der Frau Sieg auf dem Boden ſeines Wohn
hauſes erſchoſſen worden. Der Grund zum Morde be
ſtand darin, daß Frau Sieg als Wirtſchafterin des Doſſow
befürchtete, er könne ſein Teſtament, das zugunſten ihrer
Töchter lautete, abändern.

S Bankier Martin Sternberg ködlich verunglückt. Ge
neralkonſul Martin Sternberg, das Haupt des Amſter
damer Bankhauſes Sternberg u. Co., iſt in der Nähe von
Amſterdam auf einer Automobilfahrt ködlich verunglückt.
Sternberg hatte in der Jnflationszeit ein großes Ver
mögen erworben und beſaß u. a. Hotels und Ver
gnügungsbetriebe in Frankfurt a. M., Köln, Düſſeldorf
und Berlin.

O Raubüberfall auf einen indiſchen Expreßzug. Jn
Bengalen wurde ein Expreßzug von Räubern überfallen.
Ein Räuber fuhr im Zuge mit und brachte ihn kurz vor
Dacca zum Stehen. Seine Komplicen drangen mit vor
gehaltenen Revolvern in die Abteile ein und nahmen
den Fahrgäſten, zum größten Teil Kaufleuten, insgeſamt
etwa 100 000 Mark an Geld und Wertſachen ab. Als die
Zugwache einzuſchreiten verſuchte, wurde ſie durch einen
Schuß ſchwer verwundet. Die Räuber entkamen in
einem Auto

W Funk-Eeke
Freitag, den 20. Mai:

Deutſche Welle 1635.
15.00: Jungmädchenſtunde: Was wir leſen. 15.40:

Lützow zum 150. Geburtstag. 16.00: Die Beſchaffung von
Arbeits und Unterrichtsmitteln für wenig gegliederte Schulen
in wirtſchaftlich ſchwieriger Zeit. 16.30: Nachmittagskonzert
aus Leipzig. 17.30. Apoſtelgeſchichte im Neuen Teſtament.
18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit Bachs. 18.30:
Das Handwerk in der Welt. 19.00: Aktuelle Stunde.
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Arzte. 19.35: Aus
Leipzig: Richard-Wagner- Abend. 21.00: Stunde der Arbeit:
Alimente. Lehrſpiel. 21.30: Aus München: Bunte Stunde.
Rundfunkorcheſter.

Sonnabend, den 21. Mai

Deutſche Welle 1635.
9.30: Stunde der Unterhaltung. 14.45: Rund um den

Rennwagen. 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Seefiſch
verwertung. 16.00: Die Entdeckung der Naturſchönheiten.

16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg. 17.30: Der
Lärm als Krankheitsurſache. 17.50: Renntierjäger der Eiszeit.

18.05: Deutſch für Deutſche. 18.30. Moderne Raſſen
theorien. 19.00: Engliſch für Anfänger. 20.00: Aus Leipzig:
Heitere Stunde. 21.00. Aus Bremen: „Phantaſien im Bremer
Ratskeller.“

Mitteldentſcher Rundfunk

Freitag, 20. Mai. S15.15: Dr. Dorotheg Derlitzki: Kundendienſt. 16.00:
Studienrat H. Dombäch: Geographiſche Kurioſa. 16.00:
Konzert. Dresdner Philharmonie. Dirig.: Prof. J. Mraczek.

17.30. Dr. A. Schirokauer: Literatur im bürgerlichen Zeit
alter. 18.00: Pfarrer E. Bodenſtein: Von der Jugendpflege
über die Jugendbewegung zur Jugendführung. 18.25. Eng
liſch. Lektor A. Edwards. 18.50: A. Günther: Sigrid Undſet
50 Jahre alt. 19.00: Studienrat R. Lehmann Die ſoziolo
giſche Arbeit der Jugend. 19.50: Richard Wagner Abend.
Zur Vorfeier ſeines Geburtstages am 22. Mai. Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirig.: Prof. Dr. L. Neubeck. Soliſt K. Böhme.

21.00: Aus Hamburg: „Störtebecker.“ Hörſpiel von W. Piel.

Sonnabend, 21. Mai.
14.30: Jlſe Obrig: Spielen und Baſteln. 15.00: Lauch-

ſtädt und ſein Theater. Anläßl. der Goethe-Feſttage im Mai
und Juni 1932. P. Daehne und J. Krahé. 15.15: Funkſchach.

16.00 Funkberatung. 16.10: Funknachrichten. 16.30:
Aus Berlin: Nachmiktagskonzert. Das Deutſche Sinfonie
orcheſter. Dirig.? L. Preiß. 18.00: Landſchaſtsphotographie.
Geſpräch mit H. Geißler. 18.30: Dr. A. Schirokauer: Fern
ſprechdeutſch. 18.50. Gegenwartslexikon. 19.00: Priv.- Do
zent Dr. H. Becker: Atlantis als Sage und als Problem.
19.30: Konzert für zwei Klaviere. Paul und Elſe Lehmann-
Oſten. 20.00: Kabarett. Leit.: H. P. Schmiedel. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Muſikal. Leit.“ A. Simon. Mitw.: W. Ka
thammer, A. Vogel, Maud Heſter, Reſt Langer. EmdéTanz
ſportorcheſter.

a Schickal
a ſpricht das leſzſe Worſenmun

(13. Fortſetzung.
Und Ulla hatte dieſe Tradition gewaltſam durchbrochen

und das, was ſeit Jahrzehnten im Hauſe Setterholm üblich
geweſen war, über den Haufen geworfen. Als Mädchen zwi
chen ſechs und zehn Jahren hatte ſie ein Dußend Bonnen

und Erzieherinnen aus dem Hauſe geekelt. Nur Uſchi, die alte
Kinderfrau und Amme, hatte ſtandgehalten. Dann war Ulla
bei Nacht und Nebel aus dem Kloſter der Schweſtern vom
Herzen Jeſu ausgebrochen und in einem Kahn von Bregenz
nach Ueberlingen gerudert, wo die Eltern damals zum Früh
jahrsaufenthalt weilten,

Die Mutter hatte einen Herzkrampf bekommen und der
Vater einen kleinen Tobſuchtsänfall. Aber Ullg war mit
nach Hauſe genommen worden. Mehr hatte ſie nicht gewollt.
Die beiden Schweizer Penſionsjahre hatte ſie zwar mit
ſtoiſchem Gleichmut ertragen, aber ſie war genau ſo zurück
gekommen, wie man ſie hingegeben hatte. Die Damen ver
ſicherten, es wäre unmöglich mehr aus ihr zu machen geweſen,
als ſie getan hatten

Zum Ueberfluß verliebte Ulla ſich mit neunzehn Jahren in
einen mittelloſen Bildhauer Neues Händeringen, Drohung
mit Enterben und was dergleichen Schreckſchüſſe mehr
waren, Zu allem Glück ſtarb der junge Mann

Mittlerweile waren aber auch die Setterholms ſo mürbe
e daß ſie keinerlei Einwände mehr machten, als die

ochter den Wunſch äußerte, ſich dem Künſtlerberuf zuzu
wenden. Die Eltern hatlen es ſogar noch erlebt, die Werke
ihrer einzigen Tochter in den Kunſtpaläſten ausgeſtellt und
mit Preiſen bedacht zu ſehen. Aber ein Lob war Ullg des
ungeachtet nicht geworden Dann hatte ſie den Profeſſortitel
bekommen und den Ehrendoktor eingeheimſt. Aber auch das
war nicht geeignet geweſen, die Abſonderlichkeit ihrer Berufs
wahl vergeſſen zu laſſen.

Wenn die Sekterholms ihre Geſellſchaften, Soupers, Diners,
Tees und Picknickeinladungen gaben, flog zwar eine Karte
immer auch in das Atelier in der Prinz-Eugen- Straße Aber
die Frau Profeſſor hatte ſelten Zeit. Höchſtenfalls an Weih

nachten, wenn die Familie Geſchenke austauſchte, kamen
Früchtekörbe und Blümenarrangements nach Ullas Sechs-
Zzimmerwohnung. Und von dort wanderte dann eine Büſte
oder irgendeine andere Aufmerkſamkeit zu den Verwandten.

Uſchi hatte die Tür zum Atelier geöffnet und meldete: „Das
en Bloem möchte der Frau Profeſſor guten Morgen
agen.

Ulla wandte das Geſicht, ſah Evelins mattangehauchte
Wangen, den bläulichen Schimmer unter den Augen und das
ungewollte Zucken um die Linie des Mundes, der ſchmal und
ſchneeig ſtand. Sie wußte in dieſem Augenblick alles, was
eine Frau nur immer von einer anderen wiſſen kann.

Nun war alſo auch das Kind ſo weit! Beinahe war es
Zorn auf das Leben, das immer dieſen einen und ſelben Trott
ging. Nicht einmal Unkraut wuchs ſo jäh wie die Liebe. Sie
kam, und wenn ſie ſich durch die riſſigſte Erde winden mußte
Und wuchs! Ob man ſie nährte oder auszurotten gewillt war,
ſie en Und je mehr ſie darbte, deſto feſter begann ſie ein
Zzuwurzeln. Das ſchrecklichſte dabei aber war: Man ſtand
machtlos. Sie ſprang einen an wie ein Raubtier und viß ſich
feſt, und während man ſich in dumpfem Unterbewußtſein noch
von ihr loszumachen ſuchte, hatte ſie ſchon einen Teil des
Herzblutes ausgefreſſen

Evelin hatte keinerlei Ahnung, daß ſie mit einem einzigen
Blick durchſchaut war. Sie wurde begrüßt, als käme ſie im
Auftrag ihrer Familie. „Es iſt rieſig nett von dir, daß du
dich perſönlich herbemühſt, Eve,“ ſagte Ulla, während ſie ihr
ein Kiſſen unter den Rücken ſchob und ſich ſelbſt neben ſie
auf dem Diwan niederließ „Aber ich konnte letzten Sonn
abend nicht kommen, wirklich nicht! Jch hatte ſo viel Arbeit!
Du bleibſt doch ein wenig?“ Und ganz erfüllt von Mitleid
mit ſo viel offenſichtlicher Not, gab ſie alle konventionelle
Mache auf und verfiel wieder in den alten Dialekt, den ſie und
die Uſchi bei ihren Zwiegeſprächen anzuſchlagen pflegten. „Jch
hab noch gar nicht g'frühſtückt. Darf die Uſchi dir auch eine
Taſſin bringen? Ja?“ Sie wollte auf die Klingel drücken,
aber Evelins Hände zogen die ihren zurück.

„Sei nicht böſe, Tante, aber ich kann nichts eſſen jetzt!“
„Dann nicht, Kind! Aber ausweinen bei mir, das kannſt

ſchon, gelt, Herzl.“ Jhren Arm um den der Nichte legend,
zog ſie deren Kopf an ihre Bruſt und ſtreichelte über Schul
tern und Arme hin, die in verzweifeltem Weinen zuckten
So ein Verträuen, das war wie ein junger Vogel, der noch
vom Ei umſchloſſen wurde. Man mußke ihn ganz behut-

ſam ans Herz nehmen, daß er die Schale zerſprengte und ſich
einem an die Brüſt kuſchelte und dort erwärmen ließ

Allmählich wurde Eve ruhiger und hob den Kopf zu der
noch immer ſchönen Frau empor. „Saäg doch, Tante, was
kann denn er dafür, für das, was ſein Vater getan hat?“

Ulla Setterholms Gehirn verſuchte vergeblich zu kombi
nieren, wer dieſer Er ſein könnte. Blitzſchnell paſſierten ſämt
liche Herren der Setterholmſchen Gäſte ihr Gedächtnis. Wel
cher war es? Zweifelsohne ein armer Schlucker dem man
die Bloemſchen Millionen nicht gönnen wollte.

„Das iſt immer ſo,“ warf ſie kaſtend ein. „Man bleibt ſtets
de Schuldner für das, was dieſer oder ſener vor uns getan

at.
Das Mädchen ſeufzte. „Weißt du übrigens, Tante, was

d der Mama und dem Grafen Lippſtädt vorgefallen
t 44
Nun war Ulla Tr Den im Bilde. „Ach,“ ſagte ſie ge

ringſchätzig. „Der alte Tratſchl Haſt ihn ſetzt glücklich auf
getiſcht bekommen? Reichlich abgſſtand'n iſt er ſchon. Aber
da drüber laß dir nur ja kein graues Härlein wachſin! Jch
bitt ſchön, wann einmal dreißig Jahr über was hingangen
e dann iſt es wirklich Zeit, daß man das Ding begräbt.
ſt ja eh gar nicht wert, daß man davon redt! Aber das iſt

echt Setterholmſchl“
Und darin hatte Ulla recht. Die Setterholm vergaßen nie

und nichts, weder von heut auf morgen, noch über Jahr und
Tag. Die wußten noch von fünfzig Jahren her, daß eine
Hamburger Firma ihnen einmal zwiſchen fünfhundert Säcken
KaffeeMartinique einen einzigen Havarierten gemengt hatte.
Man war ſich darüber in die Haare gekommen, hatte ſich in
Hamburg gewehrt und in Wien den Wahrheitsbeweis er
bracht. Die Firma ließ W viel tauſendmal entſchuldigen. Es
war ein Verſehen des Lageriſten geweſen. Der Mann war
ſogar entlaſſen worden, der Kaffee umgetauſcht. Das war
alles gut und recht! Aber die Setterholms kauften ſeither
nicht mehr um fünf Pfennig Kümmel bei der Rederei, Zwei
mal im Jahre kam der Vertreter des Hamburger Hauſes,
überbrachte die Empfehlungen ſeines Chefs, die Preisliſte,
die Voränſchläge. Und zweimal im Jahre ging er unver-
richteter Dinge die teppichbelegte Treppe vom Büro Lutz
Setterholms nach dem Portierzimmer hinab. Die Firma
Setterholm war eingedeckt und benötigte nichts!

Gegen eine chineſiſche Mauer konnte man nicht anrennen.
(Fortſetzung folgt.)
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